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Die Lage im Oſten.
Die Kämpfenden vor Oſtpreußen!

Der ruſſiſche Vormarſch gegen Polen geht weiter. Nach denetzten Nachrichten hat die Rote r Armee r
Bialystok eingenommen. Deutſche militäriſche Stellen in
Oſtpreußen melden. daß kein Zweifel beſtehe, daß die Lage
der polniſchen Truppen im Norden W unhalt-

nos durch die lſchewiſten hat die Umfaſſung des Nordflügels der e
niſchen Armee beinahe vollendet. Die polniſchen Druppen gehen
jetzt in ungeordnetem Rückzug auf Suwalki zurück, das etwa
nur noch 30 Kilometer von der Südoſtgrenze Oſtpreußens entfernt
iſt. Die Sowjettruppen drängen ihnen hart nach, ſo daß die Spitzen

77 r r 1 7 au gabe 40meter an die oſtpreußi renze herangekommen ſind. Diericht, ruſſiſche Kavallerie ſei r e
ſchienen iſt nicht beſtätigt.

ebenfalls ins Wanken Die polniſche Armee geht auf den
Bug zurück. Dadurch ſchiebt ſich die Front immer mehr an War-
ſchau heran. Gelingt es den BVolſchewiſten, die Polen über den Bug
hinaus i nagen, ſo iſt damit zu rechnen, daß ſchon in
wenigen Tagen die Bolſchewiſten vor den Vorfeldſtellungen War-
ſchaus ſtehen. Wenn er fluchtartige Rückzug der Polen im gleichen
Tempo fortgeht wie bisher, ſo iſt zu befürchten, daß man ſchon
morgen oder übermorgen ſich vor die Tatſache geſtellt ſehen wird,
daß die Polen verſuchen werden, auf oſtpreußiſches Ge
bie t überzutreten, um ſo der drohenden Aufreibung und Gefangen
ſchaft zu entgehen.

Die deutſche Regierung hat eine Note nach Paris geſandt, in
der mitgeteilt wird, daß ſie in Oſtpreußen einen verſtärkten Grenz
ſchutz aus Einwohnern bilde und zugleich in den Abftimmungs-
gebieten die Grenze militäriſch bewachen laſſe. Die deutſche Regie
rung gibt ferner zu erkennen, daß die Neutralität gleichermaßen
gegen jede der kri hrenden Parteien, ſowohl gegen Polen als
auch Fern die Ruſſen gewahrt und ernſtlich durchgeführt werde.Der Miniſter des e Dr. Simons im Auswärtigen
Ausſchuß erklärt, daß im Falle des Verſuchs, Deutſchland
Etappe und zum Durchmarſchgebiet der Entente zu machen, kein
Deutſcher ſich ſolchen Abſichten ſtillſchweigend fügen werde. Die
Haltung der Arbeiter in Ludwigshafen, die ſich geweigert haben,
Munition nach dem Oſten zum Weitertransport zu bringen, ent
ſpreche durchaus den Grundſätzen der Neutralität. Uebertretende
fremde Truppenteile würden ſofort entwaffnet werden.

Verſicherungen der Bolſchewiſten.
Die deutſche Reaktion lauert förmlich darauf, daß die h

Rote Armee die weſtpreußiſche Grenze verletzen werde, um
einen nationaliſtiſchen Furor entfalten zu können, der den deut-
ſchen Militarismus ſtärke und der Entente zeige: laßt uns
200 000 Mann. Die ruſſiſche Sowjetregierung iſt aber nicht wahn-
ſinnig, ſondern treibt vernünftige Politik, ſß daß ſie keine
Neigung verſpürt, im Deutſchen Reiche nationaliſtiſch chauvini-
ſtiſche Geſchäfte zu beſorgen.

Vertreter der e haben wiederholt erklärt, daß die
Sowjettruppen nicht daran denken, die deutſchen Grenzen zu ver-
letzen. Uebrigens veröffentlicht das BT. in ſeiner heutigen Morgen
ausgabe das Ergebnis einer Unterredung ſeines Verichterſtatters
mit Viktor Kopp, dem Berliner Vertreter der Sowjetrepublik, der
erklärt, daß die ruſſiſchen Truppen zu keiner Zeit die deutſche
Grenze überſchreiten würden, da dies eine Stärkung der deutſchen
Reaktion bedeute. Die deutſchnationalen „Patrioten“ werden
alſo noch ein Weilchen warten müſſen.

Die Kommuniſten und die RNeutralität.
Die Rote Fahne ſchreibt in ihrer heutigen Ausgabe: Wir

deutſchen Kommuniſten haben ſtets erklärt und erklären auch
heute noch: daß die deutſche proletariſche Revolution allein die
Sache der deutſchen Arbeiter iſt, und daß ſie nicht mit der
Hilfe der Roten Armee Sowjet- Rußlands zum Siege geführt wer-
den kann. Wir wiſſen uns darin mit unſeren ſiegreichen ruſſiſchen
Brüdern durchaus einig. Die Ruſſen werden die deutſche Grenze
nicht überſchreiten. Sie werden der deutſchen Konterrevolution
nicht den Gefallen tun, einen Vorwand zum Angriff auf Rußland
und zur Errichtung der Militärdiktatur in Deutſchland zu geben.

Keine Rote Armee in Oſtpreußen.
Königsberg, 22. Juli. Beim Polizeipräſidium in Königs-

berg liegen, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, keine Nach
richten über die von der deutſchnationalen Oſtpreuß. Ztg. be
hauptete Bildung einer Roten Armee in Oſtpreußen vor.
Es ſeien auch keineswegs irgendwelche Anzeichen dafür vorhanden.
Abgeſehen von einigen Sympathiekundgebungen kommuniſtiſcher
Arbeiterverſammlungen für Sowjet-Rußland ſei die Stimmung
der Bevölkerung völlig ruhig.

Polen bittet um Waffenſtillſtand.
Warſchan, 22. Juli. Der polniſche r r ſrathat beſchloſſen, den engliſchen Rat zu befolgen und ein Waffen-

ſtillſtandsangebot direkt nach Moskan zu richten.
Um dem Angebot größeren Nachdruck zu verleihen, ſoll ein Koa
litionstabinett aus allen Sejinparteien gebildet werden
unter beſonderer Berückſichtigung der liberalen Bauernpartei und
der Sozialiſten.

Die polniſchen Prahlereien. Der polniſche Heeres-
bericht behauptet: Zum Freiwilligenheere erfolgten zahlreiche
Meldungen. Die Bevölkerung zeigte eine ungeheure Opferwillig-
keit. Alle politiſchen Parteien nehmen an der patriotiſchen Be
wegung teil. Es wird hervorgehoben, daß die Sozialdemo-
kraten ſich der Freiwiligenbewegung angeſchloſſen und die Ar-
veiter aufgefordert haben, zu den Fahnen zu eilen.
die politiſche Bewegung unter den Bauern groß.
Meinung und die Preſſe ſehen daher
Lage.

Fenkundiger kann wicht geflunkert werden.
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Ebenſo iſt
Die öffentliche

mit Optimismus auf die

ſchon an der oſtpreußiſchen Grenze er

Jm Raum zwiſchen Njemen und Bug iſt die polniſche Front

lkéblätt
Sozialdemokratiſches Organ für H

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

Die Hilfe der Entente.
Aus Paris wird gemeldet: Die ſchnelle Veränderung der Lage

an der polniſchen Front hat das franzöſiſche Miniſterium be
ſtimmt, in Uebereinſtimmung mit den anderen Alliierten die
militäriſche Bereitſchaft eines Teiles des franzöſiſchen Heeres aus
zuſprechen. Nach dem Temps ſind die franzöſiſchen Truppen in
ElſaßLothringen mobiliſiert worden.

mnach will Frankreich direkte militäriſche Hilfe
verſuchen. Nach einer elbrr aus Warſchau iſt dort aus Paris

Ende dieſes Monats die erſtendie Nachricht eingetroffen,

GardeSchretfeleitung:
Halle (Saabe), Harz 42-44

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Rur werktags

von 12 bis l Ahr mittags.

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitenteil

Transporte aus Frankreich ein n werden. Die Transporte
werden vorausſichtlich über See geleitet und in Danzig ausge
ſchifft werden.

Paris, 22. Juli. Die franzöſiſche und e
werden Kommiſſionen nach Polen zur Prüfung
fenden.

Die Bolſchewiſten n Baku!
London, 22. Juli. Reuter veröffentlicht eine Meldung aus

liſche Regierung
r dortigen Lage

Tiflis r daß General Nugzi mit 12 000 Mann bolſche
wiſtiſchen Soldaten in Bakn eingetroffen ſei.

Von Richa
Um dieſe Frage handelt es fich bei dem gegenwärtigen Kampf

um die Betriebsräte. Das nochmals zu betonen, halte ich für
notwendig, nachdem der Beſchluß der Berliner Parteifunktionäre,
für eine ſelbſtändige Betriebsräteorganiſation einzutreten im
Lager der USPD.-Gewerkſchafter ſtarken Unwillen erregt hat und
einem dieſer Genoſſen Veranlaſſung gab, aus ſeiner „ſtillen Ge
werkſchaftsſtube“ herauszutreten um öffentlich einige Fragen an
mich zu ſtellen.

„Die Eroberung der politiſchen Macht iſt unſere nächſte
Aufgabe. Jede Maßnahme, die wir treffen, jede Aktion, die wir
führen, jede Wahlſchlacht, die wir ſchlagen, jede Arbeit, die wir
tun, muß danach orientiert ſein. Mehr und mehr müſſen wir
unſere Kräfte und Fähigkeiten auf den Kampf um die Eroberung
der politiſchen Macht konzentrieren. Die Eroberung der poli-
tiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe iſt die Vorbedingung für die
Verwirklichung des Sozialismus.“

Mit dieſen Worten begründete der Genoſſe Criſpien das
Ationsprogramm unſerer Partei, welches ausſpricht, daß nur
die proletariſche Revolution den Kapitalismus überwinden, den
Sozialismus verwirklichen und damit die Befreiung der Arbeiter
klaſſe durchführen kann „Der Kampf um die Eroberung der
politiſchen Macht muß geführt werden von der Unabhängigen So-
zialdemokratiſchen Partei, die rückhaltlos auf dem Boden des
revolutionären Sozialismus ſteht, den Gewerkſchaften, die ſich
zum unverfälſchten Klaſſenkampf bekennen und zu Kampforgani-
ſationen der ſozialen Revolution umzugeſtalten ſind, und des
revolutionären Räteſyſtems, das die Arbeiter zum
revolutionären Handeln zuſammenfaßt. Die USPD. unter
ſtützt alle Beſtrebungen, die Räteorganiſation
ſchon vorder Eroberungder politiſchen Macht als
proletariſche Kampforganiſation für den So-zialismus auszubauen und in ihr alle Hand- und Kopf-
arbeiter zuſammenzufaſſen, ſie zu ſchulen für die Diktatur des
Proletariats.“

„Die Betriebsräte müſſen ſofort und mit aller Energie
geſchaffen werden, als Kampfmittel, als Organe zur Schulung und
als Vorarbeit für den Sozialismus Durch die Betriebsräte ſchafft
ſich das ſogialiſtiſch revolutionäre Proletariat revolutionäre
Kaders, in die die Maſſe der Kopf- und Handarbeiter aufgenommen
und für den Klaſſenkampf in Bewegung geſetzt werden.“

Dieſe Begründung des Aktionsprogramms, wie auch der klare
Wortlaut desſelben, dürfte m. E. keinen Zweifel über die Stellung
unſerer Partei zu den Betriebsräten aufkommen laſſen. Und
doch iſt das der Fall. Der Genoſſe R. fragt mich: „Wo in aller
Welt ſteht in unſerem Aktionsprogramm etwas von dem ſelb-
ſtändigen Aufbau einer Betriebsräteorganiſation?
Wer hat überhaupt bei der Formulierung unſeres Aktionspro-
gramms an die jetzigen Betriebsräte gedacht?“ Dieſe Frageſtellung
iſt nur möglich, wenn man die ſoziale Revolution als eine Frage
der Organiſation anſieht. Hat uns der Verlauf der ſozialen Re-
volution gelehrt, daß wir Betriebsräte als Kampfmittel, als Or-
gane zur Schulung und als Vorarbeit für den Sozialismus
ſchaffen müſſen, dann löſt ſich die organiſatoriſche Frage von ſelbſt.
Sie darf auch hier nicht Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum
Zweck ſein. Dasſelbe trifft zu bei der zweiten Frage. Wohl hat
man bei der Schaffung des Aktionsprogramms an die jetzigen
Betriebsräte gedacht. Mit aller Deutlichkeit hat der Genoſſe
Criſpien ausgeſprochen, daß unſer Räteſyſtem nichts gemein
haben kann mit den Betriebsräten der Nationalverſammlung, daß
die Räteorganiſation ſich entwickeln muß auf dem urwüchſigen
Boden der Revolution als revolutionär- unabhängige Organiſa-
tion, frei geſchaffen aus der Machtvollkommenheit der Arbeiter-
klaſſe.Vfeſe Ausführungen könnten unſere Gewerkſchafter in ihrem

Kampfe gegen die ſelbſtändige Betriebsräteorganiſation als Beweis
für die Richtigkeit ihrer Anſchauung benutzen. Zieht man aber
die in der Ueberſchrift aufgeworfene Frage in Betracht, und das
iſt das Entſcheidende dann muß man zu einem anderen Er-
gebnis kommen. Wir ſtehen mitten in der ſozialen Revolution.
Dieſe iſt nicht abgeſchloſſen, ſ
Klaſſenkämpfen aus. Um der ſozialen Revolution einen Damm
entgegenzuſetzen und den kapitaliſtiſchen Wiederaufbau zu er-
möglichen, ſchaffte ſich die kapitaliſtiſche Geſellſchaft unter Mit
wirkung der Rechtsſogialiſten das Geſetz über Betriebsräte. Das
Geſetz ſoll das unmöglich machen, was wir als revolutionäre So-
zialiſten als notwendig erkannt und in unſerem Aktionsprogramm
niedergelegt haben. Unſere Gewerkſchafter ſagen: das Geſetz

bringt uns nicht die Betriebsräte, die unſer Aktionsprogramm
ſordert. Das iſt zweifellos richtig. Jedem Gewerkſchafter muß

ondern wirkt ſich zu immer ſchärferen

rd Müller.
aber auch klar ſein, daß es im Betriebe nicht zweierlei Betriebs-
räte geben kann. Wenn durch geſetzliche Maßnahmen Betriebs-
räte geſchaffen werden, dann iſt es unſere Aufgabe, die Be
triebsräte zudem zu machen, was ſie nach unſerer
politiſchen Ueberzeugung ſein müßten. Das mußte
bereits bei der Wahl der Betriebsräte verſucht werden und muß
jetzt nach der Wahl gleichfalls geſchehen. Unſere Gewerkſchafter
bekennen fich zum revolutionären Klaſſenkampf, wollen mit Hilfe
der Gewerkſchaften den Betriebsräten Rechte über das Geſetz hin-
aus erkämpfen, wollen die Betriebsräte zu Organen des prole-
tariſchen Klaſſenkampfes machen. Damit erkennen ſie die auf
Grund des Geſetzes gewählten Betriebsräte als diejenigen Be
triebsräte an, die revolutionäre Aufgaben zu erfüllen haben, wie
es unſer Aktionsprogramm fordert. Dieſe Betriebsräte müſſen
gemäß unſeres Aktionsprogrammes in revolutionäre, unab-
hängige Räteorganiſationen zuſammengefaßt werden. So wider-
legen unſere Gewerkſchaftsführer ſelbſt ihre Argumentation, die
ſie gegen die ſelbſtändige Betriebsräteorganiſation vorbringen.

Unſer Aktionsprogramm verpflichtet die eigenoſſen, die
Räteorganiſation ſchon vor der Eroberung der
politiſchen Macht als proletariſche Kampforgani-
ſation für den Sozialismus auszubauen. Es
ſpricht von dem Rätefyſtem, das die Arbeiter zum revolutionären
Handeln zuſammenfaßt. Aus der Begründung des Programms
geht klar hervor, daß die Verwirklichung des wirtſchaftlichen
Räteſhyſtems ſofort verſucht werden muß. Das wirtſchaftliche
Räteſyſtem kann ſich nur auf die Betriebsräte ſtützen. Den Auf-
bau des wirtſchaftlichen Räteſhyſtems haben wir in unzähligen Ver
ſammlungen, Flugblättern und Schriften dargelegt. Ein Zweifel
dürfte darüber nicht mehr beſtehen. Die ſelbſtändige Be-
triebsräteorganiſation, die heute von unſern
Gewerkſchaftern bekämpft wird, entſpricht den
Forderungen, die unſere Partei ſeit Jahr und
Tag erhoben hat.

Mir erſcheint es notwendig, einmal zu unterſuchen, warum Ge-
werkſchaftsführer, die auf dem Boden des revolutionären Pro-
gramms unſerer Partei ſtehen, die ſich zum Räteſuſtem bekennen,
den Kampf aufnehmen gegen die ſelbſtändige Betriebsräte
organiſation und damit gegen die Forderung unſeres Aktionspro
gramms. Bedenken muß es ſchon erregen, daß ſie ſich bei ihrem
Vorgehen in voller Uebereinſtimmung mit Leg'ien und Genoſſen
befinden. Jch hatte des öfteren das zweifelhafte Vergnügen, mich
mit führenden Gewerkſchaftern unſerer Partei auseinanderſetzen
zu müſſen. Dabei mußte ich feſtſtellen, daß ſie ſich jener ſchein-
ſozialiſtiſchen Argumente bedienen, die wir als Ausfluß der
bürgerlichen Jdeologie bei den Rechtsſogzialiſten finden. Geht man
ihren Ausführungen auf den Grund, dann findet man den Gegen
ſatz in der Auffaſſung über den Verlauf und das Weſen der
ſozialen Revolution.

Was ſoll es heißen, wenn kürzlich ein Gewerkſchaftsführer er
klärte: „Der Leipziger Parteitag ſtand unter dem Einfluß der da-
maligen revolutionären Ereigniſſe, des damaligen revolutionären
Wellenſchlages, er hat das Aktionsprogramm geſchaffen.“ Stehen
wir auch heute nicht noch mitten im Wellenſchlage der ſozialen
Revolution. Jſt nicht gerade unſere Auffaſſung über das Weſen
und den Verlauf der ſozialen Revolution ein weſentlicher Grund
unſeres Gegenſatzes zu den Rechtsſozialiſten, die da glauben, die
Revolution ſei abgeſchloſſen, jetzt, nach Verwirklichung der formalen
Demokratie müſſe erſt der Kapitalismus aufgerichtet werden als
Vorausſetzung für den Sozialismus? Sind wir nicht verpflichtet,
die ſoziale Revolution vorwärts zu treiben, damit das Proletariat
die politiſche Macht erobere? Eingangs habe ich mit Abſicht auf
dieſes Bekenntnis unſerer Partei hingewieſen. Es hat aber den
Anſchein, als ob es Genoſſen gibt, die ſich mehr und mehr für eine
„normale Entwicklung“ einſetzen, was zweifellos dem Wiederauf-
bau des kapitaliſtiſchen Syſtems förderlich wäre.

Was ſoll es heißen, wenn Gewerkſchaftsführer im Kampfe gegen

überall im Reiche die Arbeiterſchaft in Kämpfe, die dann von den
Gewerkſchaften ausgebadet werden müßten, daß dadurch die Ge

werkſchaften ſo ſtark belaſtet würden und es ſomit unmöglich ſei,
dort mit Erfolg einzugreifen, wo es am notwendigſten iſt. Dieſe
Argumentation ſtützt ſich auf jene bürgerliche Jdeologie, die nicht
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe als Triebkräfte des menſchlichen

Handelns anerkennt, ſondern dafür Perſonen oder Körperſchaften
verantwortlich macht. Gerade die ſtändig wachſenden Kämpfe, die
aus der ſteigenden Not der Maſſe herauswachſen, ſind der beſte

Beweis für den revolutionären Wellenſchlag unſerer Zeit. Dieſe
Kämpfe beweiſen aber auch, daß die Gewerkſchaften allein ſie

die ſelbſtändige Betriebsräteorganiſation behaupten, letztere treibe
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nicht mehr führen können. verkenne nicht die NotwendigkertJch
der gewerkſchaftlichen Tätigkeit, ich weiß, und betone es beſonders,
daß die Gewerkſchaften erhalten und ausgebaut werden müſſen.
Aber es läßt ſich nicht leugnen, daß im gegenwärtigen Ringen um
die ſoziale Revolution ſie eine hemmende Tendenz zeigen. Das
liegt in ihrer hiſtoriſchen Entwicklung begründet, die eingeſtellt
war auf den Kampf der Arbeiterſchaft unter einer normalen kapi-
taliſtiſchen Entwicklung, nicht aber auf das wechſelvolle Ringen
der ſozialen Revolution.

Die Gewerkſchaften voll und ganz der ſozialen Revolution dienſt-
bar machen, ſetzt voraus, daß dieſer Wille auch bei den Gewerk-
ſchaftsführern vorhanden iſt. Aber da finden wir die ſtiärkſten
konterrerolutionären Kräfte am Werke, die alles daran ſetzen, die
Gewerkſchaften den kavitaliſtiſchen Wiederaufbau zu führen, wie
das die Beſchlüſſe der letzten Sitzung des Gewerkſchaftsbundes am
beſten beweiſen. Die Revolutionierung der Gewerkſchaften
ſchreitet ſehr langſam vorwärts und kann nicht durchgeführt wer-
den durch ein Kompromiß der revolutionären Kräfte mit den
konterrevolutionären, wie wir es im Kampfe gegen die Betriebs
räteorganiſation finden. Es genügt auch nicht, daß ſich ein Ge-
werkſchaftsführer abmüht, die Entwicklung innerhalb der Gewerk-

r. r zu treiben; hier muß das geſamte revolutionäre
tat mithelfen, was durch und mit den Betriebsräten am

kſamften geſchehen kann. Ueberläßt man aber die Betriebsräte
nur Einfluß derjenigen, die mit Hilfe der Arbeits-
gemeinſchaften den Kapitalismus wieder aufrichten wollen,

ſchaft vd t

Rro reProletar
kſwotr.34

dem

dann erſchwert man den Verlauf der ſozialen Revolution und wird
niemals die Revolutionierung der Gewerkſchaften erzielen.

Das Verhalten der Gewerkſchaftsinſtanzen gibt vielen Anlaß zu
Vorwürfen und fördert die Antipathie gegen die Gewerkſchaften
c ſold zenn es dann zu Aeußerungen kommt, wie ſie der
Genoſſe R. erwähnt, ſo iſt das eine Erſcheinung, die ſich aus dieſem
r le 9

rieten, wie etwa die Deutſchlands infolge der hier geübten Anlei
politik. Aber auch in der Einkommenbeſteuerung, die ſchon wäh-
rend des Krieges in England ſehr verſchärft wurde, hat man die
niedrigſten Einkommen ganz im Gegenſatze zur deutſchen
Praxis ſehr geſchont. Vor allem wurde in England dieSelbſtverſtändlichkeit geübt, ein einigermaßen ausreichendes
Exiſtenz minimum völlig ſteuerfrei zu laſſen, was
man bei uns bekanntlich nicht getan hat. Jn Wahrheit gibt es in
Deutſchland überhaupt kein ſteuerfreies Einkommen mehr, weil das
ſogenannte Exiſtenzminimum in Höhe von 1500 Mk. und die wei-
teren Beträge von je 500 Mk. für Frau und Kinder, die das neue
Einkommenſteuergeſetz von Abgaben frei läßt, von der Wohn-
gemeinde des Steuerpflichtigen jederzeit mit einer Abgabe be-
legt werden kann. Jn England dagegen ſind Jahreseinkommen
bis zu 20 600 Mk. von jeder Einkommenſteuer völlig freigelaſſen!
Daß anch die engliſchen Abgabeſätze für die höheren Einkommen
durchſchnittlich um 50 Prozent niedriger ſind als die deutſchen, iſt
bei der bedentend beſſeren engliſchen Finanzlage erklärlich, rührt
aber eben nicht zum geringſten Teil daher, daß man im Lande der
„Krämer“ ſchon während des Krieges energiſche Beſitzabgaben auf-
erlegte, während ſie bei uns zwar beſchloſſen ſind, aber noch längſt
nicht eingehoben. Wird doch erſt jetzt mit der Veranlagung des
„Reichsnotopfers“ begonnen. Die deutſche Finanzpolitik verläßt
ſich eben auf den zwangsweiſen Lohnabzug, um Mittel
für die öffentliche Verwaltung zu bekommen

Das deutſche Volk hat eine unerſchöpfliche Lammesgeduld es
läßt ſich alles gefallen.

Ernährungsſabotage.
Verſchiebung des Getreides auf dem Halm.

W. B. Die Agrarverhältniſſe in Deutſchland werden von den
ſtädtiſchen Konſumenten viel zu wenig aufmerkſam verfolgt, ſo
daß einer profitgierigen Agrarclique volle Ruhe bleibt, die breitenVerhalten ergibt, die aber nicht auf Perſonen, am allerwenigſten

auf die Vertreter der BVetriebsrätezentrale zurückgeführt werden
darf

Die Entr ung der wirtſchaftlichen und politiſchen Verhält-ſe und d riſtiſch-ſogialiſtiſche Erkenn: nis veranlaßte yſere
Cartei, ein revolutionäres Programm zu ſchaffen, das bis zum
eutigen Tage durch die weitere Entwicklung glänzend gerecht-
r rd Es darfaber nicht ein theoretiſches

n is bleihen, ſondern mußt zur Tht wern. T Frage im gegenwärtigen Streit um die Betriebsräte
t zu Soziale Revolution oder kapitaliſcher

Wiedergaufl Wollen wir das erſtere, dann gilt es, die
Kräfte des Vroletariats zuſammenzufaſſen und für den revo
utionären Klaſſenkampf zu ſchulen. Dazu brauchen wir die
ſelbſtändige Betriebsräteorganiſation, die in
Kampf gemeinſchaft mit unſerer Partei und den revolutionären
Gewerkſchaften die Befreiung des Proletariats zu erkämpfen hat.

Bela Khun verhaftet.
Ein Streich der deutſchen Regierung.

Eine ungeheuerliche Geſchichte hat die deutſche Regierung tvieder
einmal eingeleitet. Die öſterreichiſche Regierung hatte
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Engliſche und deutſche Steuerpolitik.
Einkommen bis 20000 Markt ſteuerfrei in England
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Maſſen der Bevölkerung auswuchern und aushungern zu können.
Dieſe Aushungerungsmethode iſt in ihrer Wirkung kataſtrophaler
als die berüchtigte Kriegshungerblockade, über die ſich unſere
Prozentpatrioten und ihre Organe heuchleriſcherweiſe nicht ge-
nug entrüſten konnten.

Allüberall eutſchland iſt eine gute Ernte herangereift.X

in

eine ergiebige Roggen- und Weizenernte zu.
Regierung den Preis für Brotgetreide abermals um
50 Prozent heraufgeſetzt. Trotz dieſer „Anreiz“-
preiſe für die Agrarier und trotz der guten Ernte iſt die Getreide
verſorgung Deutſchlands aber keineswegs geſichert. Man be-
hauptet nicht zu viel, wenn man ſagt, daß ein gut Teil der neuen
Ernte bereits auf dem Halm verſchoben worden iſt. Alle
„Beſchlagnahme“ Androhungen, alle Höchſtpreiſe von Staats
wegen, alle Konferenzen und Appelle vermögen den deutſchen
Agrarier nicht zu überzeugen, daß die Verſorgung der Allgemein-
heit wichtiger iſt, als das Wuchergeſchäft hintenherum. Während
in den Kreisblättern vorn die amtlichen Verordnungen über die
Beſchlagnahme der Ernte veröffentlicht ſind, ſtehen in denſelben
Blättern hinten Dutzende Anzeigen, in denen die Frucht noch
auf dem Halm angeboten wurde. Nicht etwa Hafer, der ja frei-
gegeben und deshalb mehr als Brotkorn angebaut worden iſt, nein,
Roggen und Weizen wurden letzthin noch vor dem Ab-
mähen auf dem Halm meiſtbietend angeboten. So ſind im Rhein-
land von ſtädtiſchen Jntereſſenten für einen Morgen Wei-
zen bis 4000 Mk. geboten. Rechnet man 16 Zentner Ertrag vro
Morgen, ſo käme ein Pfund Weizenmehl auf dem Halm un-
gedroſchen, ungemahlen, ohne Transvportkoſten auf etwa 3 bis
8,50 Mk. das Pfund zu ſtehen. Für einen Morgen Roggen
ſind bis zu 1900 Mk. gezahlt worden. Das machte für ungemah
lenen Roggen auf dem Halm etwa 1,20 Mk. das Pfund, während
heute der Höchſtpreis des Roggenmehls 40 Pf. beträgt. Die Re-
gierung muß ſich ſputen, um in dieſem Schieberwettbewerb noch
nenenswerte Mengen für den Bedarf der unbemittelten Bevölke-
rung retten zu können. Vielleicht ſetzt man gleich den Höchſt-
vreis nach den oben angeführten Wuchertarifen feſt und erzählt
da dem verhungernden Volk, beſſer, als daß nichts
bekäme, ſei es, für das Drei-Pfund-Brot 20 und 30 Mk.
zu zahlen

157n nanIl d

PD. 7 e 7Die Regierung mag auf dem Papier noch ſo viel Agrarprodukte

ie Ernteberichte aus faſt allen Gegenden geben übereinſtimmend her transportiert, daß ſie leicht der Gefahr des Verderbens aus
Und dennoch hat die geſept ſind.

beſchlagnahmen: die Produzenten werden ſich augenzwinkernd die
Richtlinien geben, nach denen die Beſtimmungen der Ernährungs
bureaukratie umgangen werden ſollen. Und die Regierung

toird gute Miene zum böſen Spiel machen und den Profitappetit
der Agrarproduzenten mit immer neuen Preiserhöhungen zu

ſtillen ſuchen. Jnzwiſchen haben jedoch die Getreideſchieber die
Frucht glücklich in der Hand. Können ſie im Jnland die Preiſe
nicht herausſchinden, dann wandert die Frucht wiederum über
die Grenz Ganz ſo, wie im geſegneten Jahr 1919!

Der Ablieferungszwang wird rein ſchematiſch verwirklicht.
Das Großbauerntum hat denſelben Prozentſatz wie das Klein-
bauerntum abzuliefern. Dies Syſtem iſt ungerecht. denn auf
dem mit gutem und reichlichem Dünger verſenen Acker de-
Großbauern wächſt bedeutend mehr, als auf dem mit dürftigeren
Mitteln bebauten Felde des Kleinboe r Nach der Ergiebigkeit
er herangereiften, noch auf dem Halm befindlichen Frucht müßte
ie Abgabemenge der einzelnen Agrarproduzenten feſtgeſetzt wer

den. Zu ſolchen Einſchätzungen gehören natürlich unparteiiſche
und unheſtechliche, vor allem auch als Konſumenten intereſſierte
Perſönlichkeiten, dic zugleich Fachmänner ſind. Derartige Per-
nen laſſen ſich in den Stödten und Dörfern mit Leichtigkeit

inter dem Teile des or ſierten Proletariats finden, das ſelbſt
aus bäueriſchen Verhältniſſen her ng und von der Scholle
durch Jnduj l e fremdet iſt. Bei einerlchen ode käme mehr beraus, als bei der jetzigen pabiernen
Beſchlagnahme, an die ſich niemand kehrt und die tatſächlich durch

5u e e na, ſel knn Ute, nicht in der Lage
J DeDe jumt wurde.
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hinein heute den Klaunen des kapitaliſtiſchen Bampirrums an
geliefert iſt: das allein wird uns eine beſſere Ernährungswirtſchaft
bringen können.

Preisſenkung „ſteht bevor
Hoffnung. Der Abordnung Dresdner Erwerbsloſer, die in

Berlin Veſchwerde über die ſchlechte Lebensmittelverſorgun
Dresdens erhoben hat, wurde laut Berliner Meldungen mit
eteilt, daß eine Preisſenkung bevorſtehe. Die Reichsregierungßoffe Mia der von der Entente zu liefernden Vorſchüſſe

die ausländiſchen Einfuhren von Lebensmitteln gu verbilligen und
dadurch auch eine Senkung der inländiſchen Lebensmittelpreiſ,
herbeizuführen.

Ein Verſuch. Ein in Heiligenſtadt abgehaltener Eichsfelder
Bauerntag beſchloß, die Kartoffelpreiſe auf 22 Mark und die
Eierpreiſe auf 1 Mark herabzuſetzen. Die Eichsfelder Bauern
ſind weiße Raben. Auf dem Lebensmittelmarkt merkt man von
ſolchen Beſchlüſſen natürlich nichts. Hier bleibt es immer nur be
der „Hoffnung“ und „Erwartung“.

Die Urſache zu dauernden Unruhen. Aus Gera wird berichtet
Die Landesregierung Reuß hat mit den landwirt,
ſchaftlichen Vereinigungen verhandelt und von ihnex
die Zuſicherung erhalten, daß ſie entgegen den vom Reichswirnſchaftsminiſterium feſtgeſetzten hohen Preiſen für Kartoffeln den

Zentner Kartoffeln aus der diesjährigen Ernte für 18 Maril
liefern werden. Der Vorort Gera wird auch im übrigen
die Preisprüfungsſtellen erſuchen, in dieſer Hinſicht mit den Land
wirten zu unterhandeln. Er hat den nachdrücklichſten und ener,
giſchſten Proteſt an die Reichsregierung wegen der unerhört hohen
Getreide und Kartoffelpreiſe gerichtet und darin angeführt, daß ſie
Papet die Urſache zu dauernden Unruhen und Tumulten geſchafft

e.

Jmmer noch Schiebungen mit offiziöſer Hilfe
Die Mißwirtſchaft der amtlichen Abwicklungsſtellen des früheren

Reichsheeres ſchreit zum Himmel. Nicht nur, daß wertvolle Be
kleidungsgegenſtände zu auffällig billigen Preiſen an Privatfirmes
abgegeben werden, anſtatt daß verſucht würde, die Hilfe der Ge
meinden zur Verſorgung der Bevölkerung mit den vorhandenes
Ausrüſtungsgegenſtänden in Anſpruch zu nehmen, werden die
Materialien auch vielfach ſo ſchlecht gelagert und ſo häufig hin und

Ueber einen Fall aus Dresden hat nunmehr Genoſſ
Abg. Fleißner folgende kleine Anfrage im Reichstage eingebracht

„Seit etwa ſechs Wochen werden in der Abwicklungsſtelle Beklei-
dungsamt 12 und Reichsbekleidungsamt Dresden große Mengen
täglich 2-83 Eiſenbahnwagen früherer Militäruniformen, Zivil-
kleider und Schuhwerk nach Berlin geſchafft, angeblich in ein neues
Depot. Frühere Militärſachen ſollen für preußiſche Truppenteile
nach verſchiedenen Orten beſtimmt ſein. Die Unterbringung der
Sachen iſt nach Angaben Sachverſtändiger derart mangelhaft, daß
ſie zu einem großen Teil dem Verderben ausgeſetzt ſind.

Da in Sachen, beſonders auch in Dresden, großer Mangel an
Schuhwerk und Kleidungsſtücken in der Bevölkerung herrfſcht, ſind
dieſe Abtransporte ſehr auffällig und unverſtändlich. An leitender
Stelle des Dresdner Bekleidungsamtes iſt darüber nichts Näheres
zu erfahren. Die Angelegenheit iſt aber bereits Gegenſtand der
Erörterung in der Preſſe geworden.

Jch frage an, aus welchem Grunde Sachen von Dresden weg-
gebracht werden und zu welchem Zwecke? Jſt der hier aufgetauchte
Verdacht begründet, daß es ſich etwa um unlautere Verſchiebungen
handelt?“

Weltmarktpreiſe.
Die vom Economiſt veröffentlichten Jndexzahlen für Junt

zeigen einen weiteren, verhältnismäßig bedeutenden Rückgang
der Weltmarktpreiſe. Während die ſeit März dem Beginn des Zuſammenbruches des hochgetriebenen Preisgebäudes
veröffentlichten Angaben nur etwa 5 Prozent (April), 11,2 Pro-
zent (Mai) Ermäßigung zeigten, iſt im Juni eine Herabſetzung
um etwa 16 Prozent eingetreten. Die Durchſchnittszahl für Juni
iſt nunmehr mit 356,7 genannt. Vorausſichtlich wird die Preis-
krifſe auf dem Weltmarkte noch weiter wirken, augenblicklich iſt
erſt der noch immer hohe Stand von Anfang Februar erreicht.

Deutſch Schweizer Handel. Jm Jahre 1919 betrug die deutſcheEinfuhr aus der Schweiz 698 Millionen Frank gegen 445,2 Mil-
lionen 1918 und 305,7 Millionen 1913. Von der Geſamtausfuhr
der Schweiz erhielt Deutſchland 1919 21,2 Prozent, 1918 22,7 Pro-
zent, 1913 22.2 Prozent. Die deutſche Ausfuhr nach der Schweiz
ſank 1919 auf 483 Millionen Frank gegen 619,5 Millionen 1818
und 630,9 Millionen 1913. Von der Geſamtausfuhr der Schwei;
lieferte Deutſchland 1919 13,7 Prozent, 1918 25,8 Prozent, 1918
32,9 Prozent. Trotz ſtarker Wertzunahme des deutſch-ſchweize-
riſchen Handels hat der prozentuale Anteil Deutſchlands beſon-
ders in der Verſorgung der Schweiz ſtark verloren.
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Paris, 21. Juli. Der Senat behaudelte den Jahresetat m
Der Abg. Deumer berichtete über die Frage der Kriegskoſten
Dieſe haben 1918 das Maximum erreicht, nämlich 5414 Milliarder
Frank. Jn den ſieben Monaten des Jahres 1920 haben die Aus
gaben noch 2525 Milliarden betragen, insgeſamt habe der Krieg
dem Staate 233 Milliarden 300 Millionen Frank gekoſtet.
gewöhnliche und außerordentliche Etat ſchließt mit einer Geſam:
ausgabe von 26 316 000 000, wozu noch einige hundert Millioner

B.

für Sonderausgaben hinzukommen.
Englands Kriegskoſten in Rußland. London, 21. Je Fer
Amtlich wird gemeldet, daß vom Waffenſtillſtand bis zum 31. Mar-
1920 die Koſten Englands für die militäriſchen Operationen
Waſſer und zu Lande in Rußland 55 973 000 Pfund Sterling de
tragen, wovon 31 944 000 auf die militäriſche Aktion und der Ref
auf das Hilfswerk für die Ruſſen entfallen.

21 J

130 Milliarden Goldmark für Wiedergutmachung.
Paris, 21. Juli. Der Temps meldet: Jn der Wiedergwt

machungsfrage vehe die in Spa beſchloſſene Stellungnahme
Alliierten dahin, daß Deutſchland 130 Milliarden Goldmark zu
züglich der Zinſen vom 1. Auguſt d. J. zahlen ſoll. Durch die Ver

gerung der Kohlenfrage ſei dieſer Punkt in Spa abgeſetzt wo
den. Man ſei der Auffaſſung geweſen, daß auch in der Frage d
Wiebderantmachung die Deutſchen ſich nur einem endgültigen U
matum mit der Hrohung des Einmarſches gefügt hätten

t bis
Nationaliſtiſcher Terror in Jtalien. Da
Der gebildete Pöbel begeht Gewalttaten.

1

der Freiheit aus Rom gemeldet wird, nehmen die Demon
nmin Rom einen immer größeren Umfang an. Jnſolge

jerftor ung der ruckerei des Abanli durch den nationaliſtiſcher 1
Pöbel haften alle Zeitungen in Rom unſerem Bruderhblatt ih unDruckereieinrichtungen zur Verfügung geſtellt Die Veitung de gro
Apanti hatte das Anerbieten der T ruckerei der Epoca angenommer ſch
jedoch ftonnte der Apanti nicht erſcheinen da der Pöbel die Ze ein

n wräger nicht herauskommen ließ Hie Demonſtratu hatnahmen einen heftigen Charakter an. Es kam zu Gewalt tre
tätigkteiten gegen die Abgeordneten Modigliani und Elgceſa ſche
Movigliani trug eine ſchwere Verlehung davon und müßte in ele

ranfenhans gehradjt werden n ur in haben infolge de ſtän
Vorgänge heftige Demonſtrationen ſtatigefunden, wobei viele Off flit

miph ndell wurhben auwa
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ver terung wird ſhnen nicht das Voppeite angerechner,
den Militärperſonen, die an der Front geſtanden haben, fon-

n nur das Anderthalbfache,
Deutſche Kriegsgefangene aus Sivdirien. Jn Helſingfors trafenMittwoch 900 deutſche irrt n

ein. Sie trugen, wie eine Meldung behauptet, deutlich die
Spuren der großen Entbehrungen denen ſie ausgeſetzt geweſen ſind.
nter ihnen war eine große Anzahl Zivilgefangener, darunter
auen und Kinder.
Die r egen. in Adrianopel. Nach einer Meldung aus Kon

ſtantinovel iſt im türkiſchen Kriegsminiſterium die Nachricht ein-
gelaufen, die Griechen hötten am Dienstagvormittag Adrig-

opel beſetzt. Auf ihrem Rückhzug hätten die Türken Feuer in
drianopel angelegt. Die Brücke zwiſchen Tſchataldſcha und Ule
urgas ſei zerſtört worden.

Der Reichswirtſchaftsrat
ſich am Donnerstag mit der Konferenz in Spaa befaßt. Reichs

wirtſchaftsminiſter S ol z, Arbeit miniſter Brauns und Er-
nährungsminiſter Hermes erſtatteren Bericht, wobei ſie nur Be

kanntes ausführten. Darauf wurden die Verhandlungen auf
Sonnabend vertagt, weil die Beratungen über die Durchführung
des Spa Abkommens weſentlich von dem Ergebnis der Verhand
lungen mit den Ruhrkohlenarbeitern abhängen, die
Freitag beginnen werden.

Streik in Berliner Lebensmittelgeſchäften.
Berlin, 22. Juli. Die Angeſtellten im Lebensmittelklein-

handel ſind in den Streik getreten. Eine Anzahl der größeren
Berliner Delikateſſen und Kolonialwarengeſchäfte waren deshalb
geſchloſſen. Heute ſoll der Streik allgemein werden. Die Be-
ſitzer ſehen, wie dem Lok.Anz. mitgeteili wird, dieſen Streik nicht
ungern, da bei der augenblicklichen Flauheit des Geſchäftsganges

erſonenüberfluß befteht. Das Reichsarbeitsminiſterium hat die
rteien zu einem Einigungsverſuch geladen.

Vom preußiſchen Landarbeiterſtreik berichtet die Regierung:
g3 ganz Pommern herrſcht Ruhe. Die Teilſtreiks auf einigen

ütern der Kreiſe Schievelbein, Neuſtettin und Saatzig ſind er
loſchen. Die Arbeit iſt überall wieder aufgenommen worden.

Der Hungerſtreik in Böhmen abgebrochen. Reichenberg
i. Böhm., 22. Juli. Nach dem Einvernehmen der Vertrauens
männer der ſtreikenden Arbeiterſchaft mit den Vertretern der
tſchechoſlowakiſchen Regierung beſchloſſen die Vertrauensmänner
der Streikenden, daß mit dem morgigen Tag im ganzen Reichen-
berger Jnduſtriegebiet die Arbeit wieder aufgenommen werden
ſoll.

Aus der Partei.
Eine Eſſener Wahlkreiskonferenz faßte folgende Beſchlüſſe:
Einſtimmig wurde folgender Antrag angenommen:
„Kreiskonferenz verlangt, da der r mit allen

Mitteln den Anſchluß an die 8. Jnter nationale be
treibt, um dadurch den Beſchluß des Leipziger Parteitages in die
Wirklichkeit umzuſetzen.“

Faſt einſtimmige Annahme fand nachſtehende Entſch
du ng: „Die heutige Kreiskonferenz erwartet vom nächſten

arteitag eine ſcharfe Stellungnahmg gegen alle Parteimitglieder,
'die gegen den klaren Jnhalt des Parteipro-gramms verſtoßen.“

Reſolution: „Die Kreiskonfereng verurteilt aufs
ſchärfſte die gegen die Arbeiterſchaft angewandteKlaſfenjuſtis und proteſtiert gegen die hohen Ge
fängnis- und Zuchthausſtrafen, die gegen Arbeiter,

Iie-

„dieſer alle Mittel in Bewegung ſetzt,
verſprochene

angene aus Ruß-

welche werrer nichts getan haden, als gegen die KappverbreII II r 2kämpfen, verhängt wurden. 4Sie erwartet vom Parteivorſtand, daß
um die von der Regierung

mneſtie zu erzwingen

Aus der Provinz.
Für die Südlinie des Mittellandkanals.
Anfrage des Genoſſen Kunert im Reichstage.

Genoſſe Kunert hat im Reichstage folgende Anfrage geſtellt:
„Ter Preußiſchen Landesverſammlung iſt eine Vorlage über die
Erbauung des Mittellandkanals auf der ſogenannten
Mittellinie ohne Verbindungskanal zur Saale zuge-
gangen. Die Südlinie iſt bei dem Projekt unberückſichtigt ge-
blieben, das mitteldentſche Jnduſtriegebiet wird darin ignorirt
und die Kanalfrage als eine ſpeziſiſch preußiſche Angelegenheit
behandelt. Nun ſind aber daran Sachſen, Anhalt, Thüringen,
Braunſchieig, Oldenburg und Bremen außerordentlich intereſſiert.
Daher muß eine Entſcheidung durch das Reich und durch den
Reichstag dieſer ſchen Angelegenheit erwartet
werden. Welche Stellung zu dieſer Sache nimmt im allgemeinen
und zu der Linjenführung des Mittellandkanals im beſonderen
die Reichsregierung ein?“

Durch ſein Eintreten für die Südlinie des Mittellandkanals
macht ſich Genoſſe Kunert zum Dolmetſch der Wünſche nicht nur
unſeres ſo ſtiefmütterlich behandelten Vezirks, ſondern auch des
Freiſtaates Sachſen beſonders der Stadt Leipzig und Umgebung)
ſowie Thüringens, die ſich alle für die Südlinie ausgeſprochen
haben, weil nur hierdurch das mitteldeutſche Jnduſtviegebiet
wirkſam erſchloſſen werden kann.

77 reichsden

Eilenburg. Halbjahrsbericht der HKommunalen
Beratungsſtelle.

werktätigen Bevölkerung bewährt. Einzelheiten können im Rahmen
eines kurzen Berichts nicht angeführt werden, aber viele Leſer
werden ſich erinnern, daß ihnen durch den Arbeiterrat ihr Recht
geworden iſt. Das Mißtrauen gegen die Verwaltungsbehörden
iſt berechtigt, da die ausführenden Perſonen noch unter dem Ein-
fluſſe des alten bureaukratiſchen Verwaltungsſyſtems ſtehen und
aus ihrer Haut nicht herauskönnen. Der kommunale Arbeiterrat
war als Kontrollorgan gedacht, auch ſollte er die Ueberführung
der alten Verwaltungsbureaukratie in einen neuen, der Zeit ent-
ſprechenden Verwaltungsapparat fördern. Durch die im Verein
mit den Rechtsſozialiften wieder eroberte Machtſtellung der Ver-
fechter der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung iſt dieſer Gedanke
unterdrückt, die Tätigkeit der Arbeiterräte gewaltſam beſeitigt
worden. Aber obgleich man den Arbeiterrat aller Macht ent-
kleidet hat, wird doch die Notwendigkeit einer Beratungsſtelle an
erkannt, nicht etwa von der Regierung, ſondern von den einzelnen
Gemeinden, ſofern hier nicht noch die alte verknöcherte Zuſammen-
ſetzung herrſcht. Auch in Eilenburg beſteht eine Kommunale Be-
ratungsftelle, vertreten durch den Genoſſen Quitzſch. Das
Bureau befindet ſich Schulſtraße 12 J und iſt an allen Wochentagen
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet. Vom
1. Januar d. J. bis zum 30. Juni ſind hier 264 Auskünfte erteilt
und 176 Schreiben ausgefertigt worden, wozu noch die notwendigen
Abſchriften und doppelten Ausfertigungen der Schreiben kommen.
Die Auskünfte erſtrecken ſich auf alle Gebiete und verteilen ſich

wie folgt: Ueber Wohnungsengelegenheiten c Auskünfte, Ur-
beitsangelegenheiten 35, Gerichtsſachen 21, Mietangelegenheiten
19, Unterſtützungsgefuche 16, Steuern 15, Verſorgungsanſprüche
13, Höchſtpreiſe 18, Unfallangelegenheiten 11, Alimentenklagen 11.
Rentenanſprüche 9, Vertragsabſchlüſſe 8, Elternbeirats-Angelegen-
heiten 8, Jnvalidenanſprüche 7, Lebensmittelkgntrolle 7, Erbſchafts-
angelegenheiten 6, Wahlſtreitfragen 5, allgemeine Beſchwerden 5,
Fürſorgeerziehung 4, Krankenkaſſen 4, Eheſcheidungsklagen 3,
Hypotheken 3. Durch die mündliche und ſchriftliche der
Auskunftſtelle ſind den Frageſtellern Zeit und auch Unkoſten er
ſpart geblichen. Die Auskunfterteilung geſchieht völlig wunent-
geltlich an alle Einwohner. Auch Landbewohner benu zen die
Stelle ſehr häufig. Gerade in Wohnungs- und Mietanſelegen
heiten laufen viele erſt zum Rechtsanwalt und bezahlen ausſichts-
loſe HKlagen, bevor ſie ſich an die Auskunftsſtelle wenden.
umgekehrten Falle würden ſie ohne Unkoſten viel ſchneller über die
neuen Beſtimmungen orientiert werden. Während ein Rechts
anwalt Jntereſſe an einer möglichſt langen Prozeßführnng hat, iſt
bei der Auskunftſtelle das Gegenteil der Fall, hier werden die
Anskunftſuchenden unentgeltlich zuverläſſig bedient. Uebrigens
läßt ſich die Notwendigkeit der Stelle nur durch deren Jnanſpruch-
nehme begründen.

Belgern. Mehrere Großinduſtrielle find dabei, hier
eine Aktiengeſellſchaft mit 12 Millionen Anfangskapital zu grün-
den. Aus Kohle und Kalk ſoll auf dem Wege der Orvdation Kar
bidalkohol hergeſtellt werden, und zwar will man den Betrieb
auf zunächſt etwa 15 000 Liter Tageserzeugung einrichten. Die
Unternehmer rechnen darauf, mit dem Betrieb im Dezember d. J.
beginnen zu können. Es ſchweben Verhandlungen mit der Regie-
rung, bei denen es darauf abgeſehen iſt, dem Karhidalkohol eine
entſprechende Ausnahmebehandlung zu ſichern.

Sangerhauſen. Fleiſchverkauf. Am Sonnabend, den
24. d. M., wird gegen Abgabe des Fleiſchkartenabſchnittes für dieſe
Woche Fleiſch bei den hieſigen Fleiſchermeiſtern verkauft. Die
Pächter der ſtädtiſchen Obſtplantagen werden zu
einer Beſprechung über den Verkauf des Obſtes zu Sonnabend, den
24.Juli, nachmittags 4 Uhr, nach dem Sitzungsſaal des Rathauſes
eingeladen. Platzkonzert findet am Sonntag von 11 bis
12 Uhr auf dem Hüttenplatze ſtatt.

Magdeburg. Ein mißglückter Millionenraub. Am
Dienstagmorgen wollten drei Angeſtellte der Viehmarktbank auf
einem von der Tochter eines der Angeſtellten gelenkten Wagen
eine Million Mark, darunter 1500 Mk. in gemünztem Gold
und Silber, vom Schlachthof nach der Reichshank bringen. Jn
einer engen Straße verſuchten drei Männer, Jnſaſſen einer ent
gegenkommenden Autodroſchke, ſich des Geldtransportes gewaltſam
zu bemächtigen. Das langſam fahrende Auto wurde von dem
Chauffeur ſo geſtellt, daß es die Durchfahrt der Straße faſt ganz
verſperrte, worauf ein Mann aus dem Auto herausſprang und das
Pferd zum Stehen zu bringen verſuchte. Dies gelang ihm jedoch
nicht, da die Wagenlenkerin das Tier mit Peitſchenhieben antrieb
und ſo den Wagen an dem Auto vorbeibrachte. Zwei Revolver
ſchüſſe, die den Wächtern des Geldtransportes galten, verfehlten,
ihr Ziel; darauf verſchwand das Auto in raſender Fahrt, ſo daß
die ſofort aufgenommene Verfolgung vorläufig ergebnislos
blieb.

(Weitere Provinz in der Beilage.)
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einen grossen
Um unsere Läger in SOmmerwarse restlos zu räumen, veranstalten wir bis 15. August

Saison Ausverkauf
und haben wir unsere Preise, ohne Rücksicht auf den Selbstkostenpreis, ganz bedeutend ermässigt.

Wegen Raummangels kann nur ein kleiner Teil unserer billigen Angebote hier aufgeführt werden. Mengenabgabe bei diesen
billigen Waren vorbehalten. Kein Umtausch.

Waschblusen
helle und dunkle Muster

12“Stück von Mk an

Hemdentuche

9“Meter von Mk. an

starkfädige Qualitäten in gestrickter Ausführung
Kinder-Hemden Taschentücher

Batist, mit Hohlsaum u. gestickter Ecke,
25

Stück Mk.16“Stück von Mk an

Sportkragen
moderne Formen, gute Qualitäten

8
Stück Mk.

Kinder Strohhüte
allerbeste Strohgeflechte, Matros.-Forw.

50Paar von Mk 18 an75Stück Mk 9

Damen- Strümpfe
nor g. Qual. w. Doppelsohle u. Hochferse

Kinder- Söckchen
alle Gröben 3--10 in Wolle u. Baumwolle

Paar Mk.

Krepon
in allen Farben vorrätig

12“Meter Mk.

Wasch-Voile
gestreifte und gepuukte AMuster

Mousseline
marine, weiß gepunlet

2 18Meter Mk Meter Mk

Mousseline
110 cm breite Ware

16Meter Mk.

Batiste
130 cm breit hest. i. warine, braun, grün, lila

16Meter Mk.

Mousseline
hochaparte Muster, prima Qualitäten reine Wolle. neue Muster

18 26Meter Mk 8 Meter M

WVolimousselin Voile
extra gute Qualität. aparteMust. I10cm br.

28Meter Mk.

t

Kinder- Kleider
in weib und gemusterten Waschstoffen

38Stück Mk.

Damen Hemden
Achselschluß wit Sticherei

Beinkleider
Stück Mk. 8959550Stück Alk 42

für Damen aus weißbem Barchen

Beinkleider
für Damen, aus Hemdent. mit Stickereians.

48Stück Mk.

Damen- Kleider und Hüute, Bijouterien, Lederwaren, Korbmöboel,
2481

Markt
Ecke Kleinschmieden Alex

zu ganz ausser gewöhnlichen billigen Preisen.

iche Markt
Ecke Kleinschmieden
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1. Stellungnahme zur Kreis General

24682 al der deiegerten.

I Verſchiedenes.

Diſtriktsverſammlung.
Lettin.

Sonnaberd, 7 24. W ad 8 Udr,
Der Vorſtand.
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Amtliche Bekanntmachungen

Städtiſcher Verkauf von Käſe
der r r Sonnabend, den 24. Juli.laſſen Ein nan werden die der
nsmitte e mit den Nummern 22500,

n 8--1 können an fede Pern eines Ceusdane 15 zum Preiſe von
werden.

Städtiſan W ple 121 t Leute
von Jahren an, von Bratfett fett),Fleiſch und Wu g. W ohnen

Talamtſchule e eSe Wirt Sten, nSee an ebis 17 n und an ältere a von

e doh reiſe von 4önnen gegen Vorlagewerden. Fernerr bensmittelſcheines an e Perſon eines s
e

e dasen undeine Doſe weiße a 7 k gen zum Preiſe von
1.00 Mk. abgegeben werden.

Ackerdohnen.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, dau in den Mengen o. hen di a

f gelangen können.e r. die mit ihren Vorräten n
r W J 5 Seeleernährun rktplatz oß,in den Vormitt e e e
ausſtellen

n der Woche vom 26. Jull bis 1. An könnendie Marke 31 der en braunen arte für
jede Perſon eines Da ue es 7 Gramm Marga-

e zum Preiſe von 2, egeben werden.erkauf erfolgt in den Via L in denen die
g zur Butterkundenliſte wirkt iſt.

Verſorgung mit Kartoffeln.
a der Woche vom Juli bis 1. an könnendie Marke 51 der blauen Kartoffelkarte 5 PfundFruobartoffein gekauft werden. Der Preis für da

r Kartoffeln beträgt 50G vom Sonnabend, den 24. uli, bis einſchüelich
ittwoch, den 28. Juli.

Die Gewerbetreibenden der na eführten
Straßenteile werden dir aufgef oweit esnoch nicht geſchehen, ihre Wekbgereie tet auf
einmal, ſauber gereinigt und Eichſtempel

bürſtet, innerhalb der aufgeführten r an den
ontagen und Donnersta J. pog S rmittags

bis 1 Uhr nachmittags au irchnerſtraße 19, i uliefern. Zur der Einlieferung d teßgeräte, ſowie zur Vermeidung ihrer

ingeren Jn anſpruchnahme durch das Eichamt kannie Einlieferung durch mit ſerekſores (Wagen-
Pauer) ger die bei den Gewerbetreibenden vor

auf Wunſch Erſatz für die abgegebenen
eßgeräte gegen angem erst Gebühren ſtellen.

n der Woche vom 2.--7. Auguſt: Goetheſtraße,umboldſtraße, Dittenbergerſtraße, ViktorSchefel
traße, Ernſt-Moritz-Arndt-Straße. Jn der Woche

vom 9.-14. Auguſt: Uhlandſtraße Se he BViktoriaplatz, BDorkſtraße, Wielandſtra Jn der Wochevom 18.--21. Auguſt: Talſtraße, ärihnrate, Nord-
ſtraße, Belfortſträße. Jn der Woche vom 23. bis
28. Auguſt: Dölauerſtraße, Weißzenburgſtraße, Kröll-
witzer Straße, Birkenwäldchen, urigs Garten.

Die Polizeiverwaltung.

Verordnung
x Einſchränkung des Stellen el Wdiſcher Wanderarbeiter vom 26Auf Grund des 8 2, Nr. 3 und z. 5 n

crdnung über die Errichtun eines Re
Arbeitsvermittelung vom 5. 1920 R
wird verordnet, was folgt:

s 1. Den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern iſt
jede Tätigkeit zur Vermittlung auskändiſcher Wander
arbeiter unterſagt. Wer dieſem Verbote zuwider-
ä wird mit Geldſtrafe bis zu 10000 ars

8 2. Wer als Art eitgeber ſelbſt oder durch einen
Beauftragten oder wer im Auftrag oder zugunſteneines Arbei tgeber ine auslät diſchen WMWander-

beiter zur Löſung eines Dienfſtverhältniſſes un
wecke des Eingehens eines neuer Dienſte ort

niſſes in dem eigenen u o00er in ben Aul-
tro ge bers ober es begünfüquen Arb igel bers uſorbert, wird, wenn u i Löſung des Dienſt
verhälniſes erfolgt. mit Geld re bie zu
tauſend Marb beſtrat

2 3. Die Bexordaung urut an 16. un 124Fruſt.

rin ben zu. u
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e
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Nr. 170. 31. Jahrgang.

Ein Fluchblatt.
Die Rechtsſozialiſten auf dem Gimpelfang.
er Tage haben die Rechtsſozialiſten im Bezirk Halle

Merſeburg ein Flugblait verbreitei, das überſchrieben iſr:
Nach den Reichstagswahlen. Jn der Abſicht, die Unabhängige So
ialdemokratie herabzuſetzen, werden in dem Flugblatt die Tat-

fachen mit kaum zu überbietender Dreiſtigteit auf den Kopf g0
jüellt. Zur Regierungsbildung ſchreibt das Flugblatt:

„Da die Unabhängigen den allergrößten Lärm machten, giauh
ten viele Arbeiter ihre Intereſſen beſſer als bisher vertrelen und
mehr Macht gewinnen zu können, indem ſie recht viel Unab

ängige in den Reichstag wählten. Das Gegenteil iſt eingetreten:
infolge des geradezu wahnwitzigen Verhaltens der Unabhängigen
mußte auch der letzte Sozialiſt, der letzte Arbeitervertreter aus
der Regierung ausſcheiden, und wie vor der Revolution i dird
jetzt Deutſchland wieder allein von den Bürgerlichen regiert.“

Es wird alſo behauptet, die Unabhängigen ſind ſchuld daran,
daß der letzte Sozialiſt aus der Regierung austreten mußte. Dem-

enüber könnte es genügen, zu erwidern, daß die Regierungs-Anner, die ſich in der Koalitionsregierung als Sozialiſten aus-

gaben, überhaupt keine Sozialiſten waren. Scheidemann, Lands-herg ine, Noske, Bauer uſw. ſind doch keine Sozialiſten, auch
wenn ſie es noch ſooft von fich behaupten. Es wäre nur verdienſt-
lich, wenn die USP. zuwege gebracht hätte, daß ſolche Leute keine
Gelegenheit mehr haben, den Sozialismus in einer Koalitions-
regierung mit bürgerlichen Parteien zu diskreditieren. Aber ganz
abgeſehen davon ſind doch die Rechtsſozialiſten aus der Regierung
ausgeſchieden. weil die bürgerliche Politik der Koalitionsregierung

r die Arbeiterklaſſe ſo verhängnisvoll wirkte, daß die Rechtsſten bei den Wahlen nehr als die Hälfte ihrer Stimmenzahl

einbüßten. Der kataſtrophale Wahlansgang zwang die Rechts
ſogialiſten, zunächſt wenigſtens aus der Regierung auszuſcheiden,
wenn ſie nicht noch ſchlimmere Folgen für ihre Partei erleben
wollten. Auf der Parteikonferenz der Rechtsſozialiſten, die ſich
nach der Wahl mit der Frage der Regierungsbildung beſchäftigte,
waren es die ehemaligen rechts ſozialiſtiſchen Regierungsmitglieder
Braun und Dr. David, die ausdrücklich erklärten, der Wahlaus-
arg ſei ein Volksentſcheid, der beachtet werden müſſe, deshalb

rfe die Partei nicht wieder an der alten Koalitionsregierung
teilnehmen.
Trotzdem behauptet das Flugblatt, die Unabhängigen ſeien
ſchuld daran, daß Deutſchland wieder allein von den Bürgerlichen
regiert wird. Mit dieſer Darſtellung ziehen ja die Rechtsſozia-
liſten jetzt überall gegen die Unabhängigen los, wobei ſie den,
Leſern völlig verſchweigen. daß ſie unter ſich zur Regierungsbil-
dung eine ganz andere Stellung eingenommen haben, als ſie in der
Oeffentlichkeit vertreten. Man ſollte annehmen, daß die Herr
e nach der Veröffentlichung des vertraulichen Rund-
ſchreibens, das der rechtsſozialiſtiſche Parteivorſtand unterm

Juni der rechts ſozialiſtiſchen Parteipreſſe zugehen ließ, etwas
vorſichtiger geworden wären. Sie rechnen aber offenbar mit der
Unkenntnis der breiten Maſſen und ſudeln daher dreiſt drauf los.
Jn dem erwähnten Schreiben vom 9. Juni (man beachte das
Datum) heißt es:

„Eine kluge und auf die Pſychologie der Arbeiterſchaft richtig
eingehende Haltung der Parteipreſſe in den nächſten 14 Tagen
kann die Stimmung der Arbeiterſchaft ſehr günſtig für uns, und
im Falle der Ablehnung der USPD., in die Regierung zu gehen,
nachher ſehr ungünſtig gegen die USPD. beeinfluſſen.

Scheidet die Möglichkeit einer Regierung ans SPD., USPD.,
DDP. aus, ſo wird Ebert die Führer der Deutſchnationalen und
der Deutſchen Volkspartei zu ſich rufen, um ihnen den Auftrag
zur Bildung einer neuen Regierung zu geben. Sie werden ver
mutlich den Anſpruch erheben, daß auch Vertreter unſerer Partei
in ihre e eintreten. Das wird aber von unſerer Partei
mit aller Entſchiedenheit abgelehnt werden. Wir rechnen
damit, daß dieſe Regierung der Rechksparteien zuſtande kommen
wird.

Uns aber kann eine derartige Regierung im Augenblick nur
erwünſcht ſein, denn die Verhandlungen in Spa werden der
deutſchen Republik und dem deutſchen Volke ſchwere Laſten auf
erlegen. Wir haben alles daranzuſetzen, daß die Repräſentanten
der Rechtsparteien die Verhandlungen in Spa führen und die
Anordnungen der Entente auf ſich nehmen. Dann müſſen ſie
die Entwaffnung der Armee herbeiführen, die ihnen dieſe Armcee,
auf die ſie alle ihre Hoffnungen ſetzen. zum ſchärfſten Feind
machen wird.

Novelle von Theodor Storm.
Und wieder nach eir gen Tagen, als ſie bei all dem Segen, der

nun in ihre Scheuer eingefahren wurde, ihren Eheherrn ſo ohne
r und ohne Worte zwiſchen den Leuten umherſtehen ſah, die

ugen nach den mächtigen Wäldern von Grieshuus, die in der
Ferne wie ein Gebirge lagen, da ſprach Frau Värbe, ſeine Hand
ergreifend: „Sind das die Flitterwochen, Hinrich?“ Und da er

ärtlich zu ihr niederblickte, zog ſie ihn in das Gärtchen, das hinter
uer war. „Jch weiß wohl, was du ſinneſt,“ ſprach ſie;

„aber bedenke es wohl. Da du mich freiteſt, tateſt du wider deinen
Vater; du wollteſt minder, als er für dich wollte; tu nun nach
ſeinem Willen, indem du auch im anderen dich begnügeſt!“

Doch da ſie ſah, daß ſeine Augen noch immer wie im Grolle
dicht beiſammenſtanden, ſprach ſie beklommen: „Du haſt zu hohen
Preis um mich gezahlt.“

Da hob er ſie mit beiden Armen auf und preßte ſie wie ein
Kind an ſeine Bruſt. „Nein, nein; laß fahren, Bärbal Jch
zahlte für mein Leben. Weh dem, der das mir anzutaſten
waget!“ W

Es fraß doch weiter in ihm. Und Herbſt und Winter war es
eworden, und die Erbteilung war noch immer nicht geſchehen.
oviel war zwiſchen den Brüdern feſtgeſetzt. der Stammhof wurde

bis àuf weiteres von dem früheren Pächter des Meierhofs ver
waltet; aber jeder von beiden betrachtete ſich als deſſen Herrn.

an einem Sonnabend, als in den Bauerngärten das erſte
Grün der Stachelbeeren vorbrach, hieß es, die Braut des herzog-
lichen Rates und deren Mutter ſeien mit ihm ſelbſt auf dem
Herrenhofe angelangt; die Braut habe, ehe ſie den Mann nehme
ſich Land und Sand beſehen wollen.

Und am Sonntagvormittag war die Kirche voll, und die Weiber
und die Dirnen hatten ihre beften Käppchen auf; nur droben im
großen Patrongaisſtuhle war noch niemand wie nun ſeit lange
ſchon; denn der Wohnplatz des jungen Ehevaares gehörte zu

ne
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handlungen in Spa führen Wenn die
handlungen führen ſollen,
bilden. Nach der Anſicht des Parteivorſtandes der Rechtsſoziag
liſten müßten dieſe alſo alles daranſetzen, doß die Regierung von
den Rechtsparteien gebildet wurde. Es iſt alſo elende Heuchelei,
wenn ſich die Rechtsſozialiſten darüber entrüſten, „daß jetzt in
Deutſchland die Bürgerlichen allein regieren i
liſten haben es gar nicht anders gewolſt!

Zwei Tage nachdem die Rechtsſozigliſten ihre wirklichen Anſichten
über die Regierungsbildung in dem geheimen Rundſchreiben der
rechts ſozialiſtiſchen Preſſe mitgeteilt hatten, begann das Poſſen
ſpiel der Rechtsſozialiſten in der Oeffentlichkeit. Am 11. Juni
lud der Rechtsſozialiſt Müller die Unabhängigen zum Eintritt
zie Regierung ein, trotzdem der rechtsſozialiſtiſche Parteivorſtant
zwei Tage vorher geſchrieben hatte: „Uns aber kann eine derartige
Regierung (der Rechtsparteien im Augenblick nur erwünſcht ſein.“

Hätten die Rechtsſozialiſten ehrliche Politik getrieben, dann
hätten ſie noch ihrem Bekenntnis vom 9. Juni den Deutſchnatio
nalen und der Deutſchen Volkspartei die Regierungsbildung en
bieten müſſen, ohne ſich vorher an die Unabhängigen
Sie wollten ja aber, daß die Regiernngsbildung ſehr unqünſtig
gegen die SPD.“ wirke, daher bot Müller der USP. den Eintritt
in eine Koalitionsregierung mit den bürgerlichen Parteien an.
Dieſen Eintritt lehnte die USPD. ab. Und das mit Recht! Die
bisherigen Erfahrungen mit der Koalitionsregierung hatten ge-
zeigt, daß in ihr nicht die Jntereſſen des Volkes, ſondern die Jnter
eſſen der Kapitaliſten vertreten worden ſind. Die Koalitions-
politik, die von den Rechtsſozialiſten mit jemacht worben iſt, war
kapitaliſtiſche Politik. Die Beteiligung an dieſer Politit lehnt die
uSPD. als Vexrat am Soziolismus ah. Wie berechtigt die An
griffe der Unabhängigen auf die verräteriſche Koalitionspolitif
waren. geht daraus hervor, daß jeht. nachdem die Rechtsſozialiſten
nicht mehr in der Regierung ſitzen, die Taten der Koalitionsregie-
rung von Rechtsſozialiſten ſcharf verurteilt werden. Dafür einige

Beiſpielc: tWährend des Wahlkampfes haben die Rechtsſozialiſten die
Steuerpolitik der Koalitionsregierung als „ſogialiſtiſche Steuer-
politik“ gelobt, nach der Wahl ſchrieb der Rechtsſozialiſt Parvus
in der Glocke:

„Die eiligſt fabrizierten Steuern erreichen ihren Zweck nicht,
hemmen die Produktion, ſchaffen eine Konfuſion und Korruption,
wie ſie Deutſchland kaum je geſehen. Es iſt das elendeſte aller
Steuerſyſteme, wie das preußiſche Dreifſaſſenwahlrecht das
elendeſte aller Wahlrechte war.“

Ueber die Wirtſchaftspolitik der Koalitioisregierung ſchrieb
der Rechtsſozialiſt Cunow nach der Wahl in der Neuen Zeit:

„Die Ernährungs- und die Arbeitsverhältniſſe ſind ganz un
zureichend, während das Schiebertum und die Preistreiberei
einen Aufſchwung genommen hahen, wie ſelbſt nicht im letzten
Kriegsjahre. Vor allem aber vermißt man in der heutigen ofſfi-
ziellen Wirtſchaftspolitik jeden feſten Organiſationsplan, ſedes
bewußte Hinarbeiten auf ein der Tendenz unſerer modernen
Wirkſchaftsbewegung abgeleitetes, dic Art der einzelnen Maß-
nahmen beſtimmendes Zweckziel.“

Es war alſo nicht ſozialiſtiſche Wirlſchaftspolitik, die von den
Rechtsſozialiſten in der Koglitionsregierung getrieben wurde, es
war vielmehr überhaupt keine Politjk, ſondern nur ein Fort
wurſteln zugunſten der Kapitaliſten.

Die Freie Preſſe in Leipzig ſchrieb am 13. Juli d. J.
Wege, die das Reichsernährungsminifterium

ſchlagen hat, haben fehl geführt
Dieſe Politik war auch eine internationale Unvorſichtigkeit,

denn Deutſchland durfte nicht die freie Wirtſchaft einführen
während Frankreich doch nicht zum Vergnügen über die
Wiedereinführung der Brotkarte berät.“

Dabei war es der Rechtsſozialiſt Bauer, der vor Jahresfriſt
das Programm der freien Wirtſchaft aufſtellte, was in Wirklichkeit
nichts anderes war, als das Programm der freien Ausbeutung
der Arbeiter durch die Kapitaliſten.

Seft die Rechtsſozigliſten nicht mehr in der Hoalitionsregierung
ſitzen. üben ſie Kritik an der Reichswehr, die doch ihr Noske ge
ſchaffen hat. Ebenſo fritiſieren ſie die Beſoldungsreform wegen
ihrer hohen Gehaltsſätze für die oberen und wegen ihrer niedrigen
Sätze für die unteren Beamten; dabei ſind die Rechtsſozialiſten
ſelbſt mitſchuldig an dieſer unſozialen Beſoldungsreform.

Die Kritik der Rechtsſozialiſten an den Taten der Koalitions-
regierung und die Tatſache, daß die Rechtsſozialiſten nicht wieder
an einer bürgerlichen Koalitionsregierung teilgenommen haben,
ſind die beſten Beweiſe dafür, daß die Kritik und die Stellung der
Unabhaängigen zur Koaolitionsregierung richtig iſt.

„Die einge

e für ihre Partei Gimpel fangen zu können.
7* e G

langſom durch die Kirche. Sie trug freilich nur ein ſchlicht Ge-
wand; doch wurde ihr Haar, wie es derzeit dem Adel nur ge
ſtattet war, von einer goldenen Klammer gehalten, daß es in
drei ſchimmernden Strähnen niederfloß; aber ſie drückte ſich an
hohen Mann, als ob ſie Schutz bedürfe, und als beide die Trevpe
zum Emporium hinaufgeſtiegen waren, ſahen es die Frauen, daß
ſie geſegneten Leibes fei.

Von droben blickte der Junker faſt wie zornig in die Kirche
hinab. „Dominus vobiscum“ ſang der Paſtor und wandte ſich
dann zum Altar.

Und wieder drehten in der Gemeinde ſich die Köpfe abwärts
nach dem Eingang. Ein zweiter, aber ſchwerer Wagen fuhr
draußen vor der Kirchtür auf. Peitſchenklatſchen, ein Fluch des
Fuhrknechts war hereingedrungen, und während der Paſtor die
Kollekte las, ward aufs neue die Kirchtür aufgeſtoßen. Es wurdetotenſtill; der herzogliche Rat mit ein paar yohen, ſtolzen Frauen,

denen eine Kammerzofe folgte, war in den Mittelſteig getreten.
Der Junker Hinrich hatte im Kieler Rathauſe doch wohl fehl-

geſehen; denn die jüngere der Frauen erſchien gar ſtattlich; aber
ſie blickte kalt und ſtrenge um ſich. Als ſie weiter vorangegangen

worden.
Fs iſt beſetzt,“ ſagte der da unten; „aber ich werde uns Platzt C s

zu ſchaffen wiſſen Und da der Paſtor ausgeleſen hatte
dieſe Worte durch die ganze Kirche.

r 7 r 43 e 2Hätten die Augen des Junkers Hinrich töten können,

W W c o z. 2 n cAufſchrei griff Frau Bärbe nach ihres Mannes Hant
eiskalt auf ſeinen Knien lag g

Aber der herzogliche Rat ſchritt mit den Frauen aus der Kirche;
man hörte den Wagen fortfahren, und ohne Störung ging der
Gottesdienſt Ende

e

unker Hinrichſpät am Nachmittage.

Rechtsparteien die Ver
dann müſſen ſie auch die Regierung Koalitionsvolitik ſind ſo

Die Rechtsſozig-

zu wenden.

waren, und der Bräutigam nach dem Vatronatsſtuhl aufſah,
ſtutzte er und hielt die Frauen an ſeinem Arm zurück. Die Augen

der Brüder hatten ſich gefaßt, und eine Weile ſtanden ſie wie ſtill
ineinander, der blonde Frauenkopf da oben war totenbleich ge-

werden damit kein Glück haben, denn die Sünden ihrer
groß. daß ſie auch durch die kühnſten

Welt geſchafft werden fönnen

aber

Lügen nicht aus der

Kongreß der 3. Jnternationale.
Die Eröffnung in Petersburg.

Ueber die Croöffnungsſiung des
nale wurde der Roten Fahne

Kongreſſes der Jnternatio-
uber Stochholm gemeldet:

Am 18. Juli wurde in Petersburg. der zweite Kongreß
Der 3. Juternationale feierlich eröffnet Um 12 Uhr mittags

verſammelten ſich in dem feierlich geſchmückkkh Saale des Palais
Uritzki die Führer der revolutionären Arbeiter Genoſſe Sinow
jew ſchlägt in ſeiner Eröffnungsrede vor. der gefallenen Führer
und der Genoſſen, die in den Gefängniſſen ſchmachten, in die ſie
durch die Feinde des Proletarials geworfen worden ſind, zu ge-

deken. Die Vourgeoiſie hat ſich als ohnmächtig erweſen, die Erb-
ſchaft des Krieges zu liquidieren und die Wirtſchaftf Curopas wie-
der herzuſtellen. Die Bourgeoiſie hält ſich in ihrer Verzweiflung

an die J die dem endgültigenhalbtote 2. Jnternationale
Untergang ſteht. Der Untergang des Alten wird der internatio-
nalen Vereinigung der Arbeiter die Möglichkeit geben, eine neue
Welt auf der Grundlage des Kommunismus zu bauen.
Es iſt eine Reihe von Fragen zu löſen, die verbunden ſind mit
der Hinzuziehung von Parteien, die noch keinen rein kommuniiti-
ſchen Charakter und ihre Taktik noch nicht ganz beſtimmt haben.
Einzelne Gruppen der Arbeiterklaſſen in manchen Lindern be
finden ſich auf dem Scheidewege. So die deutſche Un ab
hängige und die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei,
ſo einige andere. Sie verlaſſen eine nach der anderen die 2. Inter
nationale und verſuchen, der 3. beizutreten. Der Kongreß wird
keine geiſtige Lüge zulaſſen. Wir werdem den deutſchen und fran
zöſiſchen Arbeitern ſagen, daß ſie eine Reinigungknihren
Reihen vornehmen ſollen, damit ſie der internatio-
nalen Vereinigung der Arbeiter beitreten können. Stürmiſcher
Beifall übertönt die letzten Worte Sinowjews. Dann wird ein
ſtimmig das Präſidium des Kongreſſes gewählt, dem angehören:
Levi (Deutſchland), Dosmer (Frankreich), Serrati (Jta
lien), Lenin und Sinowjew (Rußland).

Viele Organiſationen wünſchten den Kongreß zu begrüßen.
Wegen der Kürze der Zeit wird das Wort nur dem Vorſitzenden
des Allruſſiſchen Zentral-Exekutivkomitees der Sowjets, Kali-
nin erteilt, der mit einer Ovation empfangen wird. Jm Namen
der Arbeiter und Bauern begrüßt er den Kongreß und erinnert
an die ungeheuren Opfer. die kolloſale Energie, die in den letzten
Jahren im Kampfe für das Wohl der Arbeiter gegen die ganze
Weltbourgeoiſie aufgebracht wurden. Darum wenden ſie ſich gen
Weſten und erwarten die Unterſtützung des Weltprolke-
tariats. Kalinin drückt den Wunſch aus, daß der Kongreß ein
Anfang zu dem unmittelbaren Kampf der Völker des Weſtens und
des Oſtens um die Befreiung des Weltvproletariats werde.

Darauf hält der Genoſſe Lenin ein glänzendes Referat über
die internationale Lage und die Aufgaben der Kommuniſtiſchen
Jnternationale. Auf Antrag wird vom Kongreß ein Aufruf an
das Proletariat des roten Petersburg, die Rote Armee und die
Arbeiter der ganzen Welt angenommen.

Alle Delegierten zum Kongreß begeben ſich nach Schluß der
Sitzung in einem grandioſen Zug auf das Marsfeld, wo ein
Kranz auf das Maſſengrab gelegt wird.

Der Kongreß wird ſeine Arbeiten am 21. Juli in Moskau
fortſetzen.

Allerlei.
Mäuſefruchtbarkeit.

Die Mäuſe vermehren ſich ungemein ſtark. Bei ſpärlicher Graskoſt
wirft die Mäuſemutter in den Sommermonaten aller vier Wochen
4--6 Junge, bei nahrhafter Weizenkoſt aber findet man in einem Neſt
10--12 Junge. Jhre Entwicklung geht bei gutem Futter ſo raſch voran,
daß der Frühjahrswurf zur Zeit der Ernte ihre erſte Nachkommen-
ſchaft in die Welt ſetzt. Ein Weibchen kann in einem Sommer ſechs
bis ſiebenmal werfen und wird in einem Jahre Großmutter, ja ſogar
Urgroßmutter. Dieſe überaus ſtarke Vermehrung ließ die Mäuſe z. B.
in dem trockenen Sommer 1918 zur Landplage werden.

Das größte Theater der Welt als Kino. Die Decla-Bioſkop-
Geſellſchaft in Berlin hat das unter dem Namen Theater der Fünf-
tauſend bekannte Gebäude des ehemaligen Zirkus Buſch in Franke
furt a. M. gekauft und wird es, dem Filmkurier zufolge, in ein
Kinotheater umwandeln. Dieſes Theatergebände iſt das größte der
Welt.

mm
„Es iſt kein Erbe, nur eine Tochter,“ ne.
Aber eine der Dirnen war ihm in die Kammer nachgeſchlichen.

„Ein Bote iſt dageweſen,“ ſagte ſie, „vom Landgerichte, heut' am
Vormittag!“

„Was hat denn der gewollt?“

JaTochter,“ ſagte die Hebamme.

„Weiß nicht, er fragte nach Euch; da hab' ich zu der Frau ihn
hingewieſen.“

„Bärbel“ ſagte der Junker leiſe, und, auf der Bettkante ſitzend,
ſtrich er ſeinem Weibe die feuchten Haare von den Schläfen.

„Ja?“ Wie ein Hauch kam es, und wie aus einer fernen Welt
hob ſich das junge, durchſichtige Antlitz aus dem Kiſſen auf. „Biſt
du es, Hinrich?“ Und ſie ſtreckte heftig ihre beiden Hände um
ſeinen Hals und ſchrie, als ob Entſetzen ſie befalle- „Nein, nicht
von dir, nicht von dir! O lieber ſterbenl“ Dann ließ ſie los
und ſank mit geſchloſſenen Augen in die Kiſſen.

Der Junker war an der Bettſtatt hingeſtürzt. „Nein, nicht von
mir; nie, niel Hör' es, hör' es doch nie von mir, ſolange
wir beide leben!“

Aber ſie lag wie eine Tote.
Da beſann er ſich. „Der Bote muß was gebracht haben. ſprach

er. „Holet es mirl“
Und die dumme Dirne, die an der Tür ſtand und mit der Fauſt

die Tränen von den Augen wiſchte, lief in das Wohngemach und
brachte ihm etliche Schriftſtücke und eine aufgeriſſene Hülſe.

„Seh Sie nach meinem Weibel!“ ſagte er zu der Frau. Dann
las er; und nach einer Weile laut und immer lauter: „Dann

tönten Anno 1655 iſt gen. Vater mit der Barbara in das Gut gezogen,
hat aber verabſäumet, ſich ſeine Freiheit von dem Grundherrn

s J ten, der legaliter

Sprecher wäre lebendig nicht vom Platz gekommen; mit einem nannten,
die ihm beſtätiget, deſſelben Eigene worden.

ne faſt kalt,

einem anderen Kirchſpiel, und Junker Hinrich und ſein Weib Es war am 24. Januar an h
hatten ſeit ſeines Vaters Tode die Kirche hier nicht mehr be war in der Stadt geweſen wo er mit dem Magiſtra zu tun ge
treten. Als aber der Paſtor, nachdem die Gemeinde einen deut habt hatte; denn die alte Baſe ſeines Weibes war geſtorben und
ſchen Pſalm geſungen, vor dem Altar ſtand und eben das Kyrie hatte dieſe als deren Srbin gngeſ t. Behaglich „ritt r durch das
eleiſon angeſtimmt hatte, ging eine Unruhe durch die Kirchen- Heidetal. dann durch den Wald aber vor er Hausti r ſhrange t
ſtände; Weiber und Männer ſtießen ſich an und raunten ein zwei Mägd „ihm entgeger „Ach, Herr Junker- Hinri
flüchtig Wort mitſammen: auch der Paſtor hatte einen Wagen Euer Weib!“
auf den Kirchhof fahren hören aber es war der ſchwere Guts Und als er in die Kammer ne dem gen getreten
wagen yicht, und gleichwohl klang an den Mauerringen, als war, ſah er fein Weib im Bette liegen; ein Unſ i raunt t
würden Pferde daran ſeſtgehunden. auf dem Tiſche; aber Frkannte ſie faſt niot. e Jg.

Da wurde die Kirchtür aufgeſtoßen „Sie kommen!“ flüſterten des wrſes war um he;, e ne e einer a i
die Dirnen und drehten ihre Hälſe nach dem Steige. Aber die Winſeln eines neugeborenen Kindes drang. „Wa w. er
Erwartelen waren es nicht. obwohl es ſchon des Umſehens wert ſprach er „Der Erbe von Grieshuus ſollte in zwei Monden erſt
war denn der Jnnker Hinrich mit ſeinem blonden Weibe ſchritt geboren werden! t

verbriefen zu laſſen, und ſind demnach die zwei Ge-
wie durch Urthelſpruch des Landgerichtes mehrfach ſchon

Die Ehe des Beklagten mit
ſelbiger Leibeigenen iſt eine nichtige, da ſie ohne des klägeriſchen
per testamentum Eigenthümers consensus iſt geſchloſſen worden.“

„Der Teufel iſt dein Leibeigener!“ ſchrie der Junker und warf

„He rr,

Er wußte es, wo ſie zu treffen
Und er neigte ſich zu ihr, und da er ihre Hand ergriff, war

und das Geſicht verwandelte ſich ſeltſam
„Was iſt das?“ fragte er.
Jch weiß nicht, Herr. Holt einen Arzt!“

„Bärbe, Bärbe, geh nicht von mir, bis ich wiederkomme!
Und ſchon war er zur Tür hinaus. „Hans Chriſtoph!“ rief er.lin WChriſtoph!“

er die Dirne war ihm nachgelaufen. „Was denkt Jhr, Herr
iſt zum Schmied hinunter mit den Senſen.“

Da warf er ſich ſelbſt auf ſeinen Rappen, und mit todblaſſem

die Klageſchrift des Bruders von ſich.
Aber die Hebamme legte die Hand auf ſeinen Arm.

Euer Weib!“
„Ja, ja; und das hat ſie geleſen!

war

c

Han

üngeſicht flog er durch die Eichen von Grieshuus hinüber nach

der Stadt. (Fortſetzung folgt.)

r
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 23. Juli 1920.

Wirtſchaftsbetrieben.

Die wichtige gemeindliche Betätigung in der Herſtellung
von Kleinwohnungen iſt bisher faſt ausſchließlich durch
Unterſtützung gemeinnütziger Baugenoſſenſchaften erfolgt. Nach
den Vorſchlägen der Sozialiſierungskommiſſion würden die Kom-
munen auch die Möglichkeit erhalten, die Herſtellung von Klein-
wohnungen durch Enteignung von Bauland und Uebernahme von
baugewerhlichen „Vetrieben ſelbſt in die Hand zu nehmen.

Wie wichtig die Sozialiſierung ſtädtiſcher Ver-
kehrsmittel für die Bevölkerung iſt, zeigt ſich ſeit Jahrzehnten
überall da, wo die privaten Verkehrsgeſellſchaften die ihnen ein

geräumten Konzeſſionen dazu mißbrauchen, um die Bevölkerung
vermittels hoher Tarife zu brandſchatzen und für ihre Aktionäre
müheloſe Gewinne zu ſchaffen, ohne daneben dem wirklichen Ver
kehrsbedürfnis in allen Fällen genügend Rechnung zu tragen. Jn
Jeiten der Kriſe werden dann oft genug noch die kommunalen
Kaſſen in Anſpruch genommen weniger um der Allgemein-
heit zu dienen als vielmehr den Jntereſſen des Privat
kapitals. Alle dieſe Mißſtände bleiben oft auch dann nicht aus
geſchloſſen, wenn es fich um ſogenannte gemiſcht- wirtſchaftliche
Betriebe handelt, bei denen meiſt die Kommunen nur zahlen, aber
wenig zu ſagen haben. Dazu kommt, daß bürgerliche Mehrheiten
in den Gemeindevertretungen eine gründliche Aenderung dieſer
Zuſtände um ſo lieber verhindern, je mehr ihre Mitglieder
gleichzeitig als Aktionäre an den betreffenden Privat-
internehmungen intereſſiert ſind.Die hier beſprochenen Vorſchläge der Sozialiſierungskommiſſion
ſind ſchon über ein Jahr alt. Die bürgerlich- ſozialdemokratiſche
Regie t dem überwiegend bürgerlich-kapitaliſtiſchen Einfluß
gewichen und hat nicht einmal grundſäsßlich auf dieſe Vorſchläge
reagiert, ſondern gelegentlich der Erörterung der Sozialiſierungs-
frage in der Nationalverſammlung erklärt. daß ſie neue und andere
Vorſchläge zu machen beabſichtigt. Dabei iſt es bis heute
geblieben.

Kommunaliſierung von
m

n ing

Denn der im Frühjahr dem Reichsrat übergebene „Entwurf
ines Geſetzes über die komnmmunaliſierung von Wirtſchafts-
trieben war von vornherein zeitlich und inhaltlich für den
Papierkorb geſchaffen. Der „revolutionäre Geiſt dieſes famoſen
Lntwurfs drückte ſich z. B. darin aus, daß die Kommunaliſierung

r mit Zuſtimmung der Reichsregierung und
ſteis „gegen angemeſſene Entſchädigung erfolgen
ſollte. Wenn damals ſelbſt ein Mann wie der ehemalige preußiſche
Miniſtervräſident Paul Hirſch an dieſem Entwurf vieles aus-
zuſetzen fand, ſo kann man ſich vorſtellen, wie wenig Wert er vom
Standpunkt wirklich revolutionärer Nengeſtaltung hatte

Stand der jetzigen Geſetzgebung es zuläßt, wird
den Kommunen und Kommunalverbänden von unſeren

etwa im Bereich der obigen Vorſchläge, energiſch vorzu-
i Sozialiſierungsbewequng darf

ſtehen, und muß auch im Widerſpruch gegen
ſtiſche Bremſer und Abwiegler immer wieder neu be-

Die Reichsgeſetz gebung hat ver allem die
fgabe, das von der Sozialiſierungskommiſſion in Ausſicht ge

nene Rahmengeſetz zu ſchaffen. Jm Zuſammenhang damit
nuß den Gemeinden und Gemeindeverbänden das zur Durchfüh-
rung der Kommunaliſierung notwendige Enteignungsrecht

treh Reichsgeſetz gegeben werden. So wird zu den vielen Auf-
ben. die die Unabhängige Sozialdemokratie im

Reichstag zu erfüllen hat, auch die gehören, dieſe Fragen neu auf-

urollen und fi Löſung zu bringen.

rn ſei DieP L t d l. Cn m em a S ſt i II

wer den

nan innere14 J

zir wiſſen ja am beſten, daß die Stellungnahme und Entſcheidung
r Jin ſo wichtigen wirtſchaftlichen Fragen gleichzeitig die Stellung-

nahme zur Revolution bedeutet.

72 534 JDie neue Angeſtellten Beſoldung.
Nachdem wir geſtern den Beſoldungsplan für die ſtädtiſchen Be

amten bekannigegeben haben, bringen wir heute den der Stadt-
verordnetenverſammlung vorgelegten Plan für die auf Pri-

VII. G roo, 00, 7700, 8100, 8000 9to0, o8600mart ter Aſſiſtent des Nah tt nen
Aſſiſtent des Zoologiſchen Gartens, Chemiker und wiſſenſchaftliche
Hilfsarbeiter (genannte vier Kategorien ohne a loſſene Hoch
ſchulbildung). Bezirkspflegerinnen mit ſtagtlichem orgeexamen,
Maler beim Stadttheater, Obergärtner (mit abgeſchloſſener Fach
ſchulbildung), Obermeiſter in den ſtädtiſchen Werken, Techniker in
der Klaſſe der techniſchen Stadtſekretäre.

Gruppe VIII. 6800, 7400, 8000, 8600, 9100, 9600, 9900, 10 200 Mk.
Zweiter Aſſiſtent beim Nahrungsmittelunterſuchungsamt, Afſfiſtentdes Zoologiſchen Gartens Chemiker und wie afti iffs
arbeiter (genannte vier Kategorien mit abgeſchloſſener l
bildung), Architekten und r ohne abgeſchloſſene och
a dung Berufsberater beim Arbeitsamt, Oberin des Emilien-

eims.
Gruppe IX. 7600. 8900, 9000, 9600, 10 200, 10 800, 11 100, 11 400

Mark. Erſter wiſſenſchaftlicher Aſſiſtent des Statiſtiſchen Amtes,
erſter wiſſenſchaftlicher Afſiſtent d. Nahrungsmittelunterſuchungs
amtes, Architekten und Jngenieure (mit abgeſchloſſener Hochſchul
bildung oder ſolche in leitender Stellung), Tierärzte.

Gruppe X. 8400, 9200, 10 000, 10 800, 11 300, 11 800, 12 800, 12 600
Mark. Aſſiftenzärgzte.

I. 9700, 10 700. 11 700, 12 500, 18 800, W 700, 14 100,
4
Gruppe XII. 11 200, 12 200, 13 200, 14 800, 16 100, 16 000, 10 800
ark.Gruppe XIII. 18 200, 15 600, 18 000 10 000, 20 000 M.

Gekläff.
Von Zeit zu Zeit muß die ſozialpatriotiſche Volksſtimme ihre

giftige Wut über die Einflußloſigkeit ihrer hieſigen Partei und
die politiſche Geſchloſſenheit des Halliſchen Proletariats austoben,
ſonſt iſt ihr nicht wohl. Einen Anlaß dazu giht ihr die letzte
Sitzung der revolutionären Vertrauensleute, zu der der Kartell-
vorſtand eingeladen war, und die zur Kündigung der Genoſſen
Lemk und Bowitzky Stellung nahm. Wir wollen ausdrück-
lich betionen, daß die RV. ſämtlich, da ſie die Betriebsvertrauens-
leute unſerer Partei ſind. zur USP. gehören. Ebenſo iſt der
Kartellvorſtand nur aus Mi gliedern unſerer Partei zuſammen-
geſetzt. Wenn die Volksſtimme trotzdem einen Bericht von der
Sitzung bringen kann, ſo muß alſo ein Mitglied unſerer Partei
ihn ihr übergeben haben. Wir würden den famoſen Partei
genoſſen, der die Volksſtimme als Ablagerungsſtätte von Hetz
artikeln gegen die USP. benutzt, doch erſuchen, ſich bei der nächſten
Sitzung offen als Berichterſtatter des Käſeblättchens erkennen zu
geben.

Dieſer Herr, der unter falſcher Flagge ſegelt, hat offenbar eine
ſchwere Wut auf die Vertrauensleute, denn er beſchimpft ſie nach
Strich und Faden. Dann bringt er die Hoffnung zum Ausdruck,
daß die USP. ſich möglichſt bald ſpalten möge und ſchließt mit
folgender lobenden Erwähnung des Genoſſen Winkler. der in
der letzten Zeit von der Volksſtimme übrigens des öfteren geloht
wurde:

„Armer Winkler, bald wirſt auch du den Weg gehen müſſen,
den in Halle jeder geht, der in der Halliſchen vorrevolutionären
Arbeiterſchaft zur Vernunft und Einkehr mahnt. Mit dem
Kopf im Sande folgt ſie „Führern“, wie dieſen beiden „Ar-
beiter ſekretären. nichtwiſſend. daß aus dieſem Traum eines
Tages ein Erwachen folgt.“

Die Volksſtimme wartet ſchon ziemlich lange auf das „Er-
wachen“ der Halliſchen Arbeiterſchaft. Und ihr früherer Meiſter
Thiele wartet ſchon ſeit 15 Jahren, ſeitdem ihn die Halliſchen Ge
noſſen kaltſtellten, darauf, daß es dämmert. Unſere Vertrauens
leute verkörpern die Stimmung, die in den Betrieben herrſcht. und

t

wenn dieſe Stimmung keine Flaumacherei duldet, rückſichtslos
gegen ſchwankende Elemente vorgeht, ſo iſt das zu begrüßen. Da-
durch wird keine Spaltung herbeigeführt die Arbeiter ſind hier
einig! ſondern die Verſumpfung verhindert, wie wir fie mit
Schrecken in der alten Partei erlebt haben.

vat-Dienſtvertrag Angeſtellten Er weiſt dieſelben
Sätze in den einzelnen Gruppen auf, wie der Beſoldungsplan für
die Beamten. Auch über ihn ſind Verhandlungen mit dem An
geſtelltengusſchuß gepflogen worden mit dem Erfolg einer reſt-
loſen Einigung. Ueber weiteres werden wir im Laufe der Be
ratungen der Beſoldungsordnungen berichten

Gruppe I. 4000 4300, 4600, 4900, 5200, 5500. 5700, 5900, 6000 Mk.
ruppe II. 4300, 4700, 5000, 5300, 5600, 5800, 6000, 6200, 6400 Mk.

R h t Futterm erſter 5W nderarbertsſtatte, 794 trerme inter bei der Straßen-

Wer W O ren S Sreiniqung, Hausmann des Polizeidienſtgebäudes, Hausmann des
e 2 S. o eathaufes, Hausmeiſter des Stadthauſes (der jetzige Stelleninhaber

e Be 71 S 12 5 8 ereeereeeeenach Gruppe 1 11 Hausmetjſter der Schulen, Hausmeifterinne Der
w. en G saufſeher hot der Titra h rein ma W fanhbaS C 13 el utl I Straßenreiniqunag, D her nach

Rathaus-
ſtändige Hilfsboten,

u S acht r d iehhof Muſeumsdiener er
Hruppe 111), Pförtner beim Gas- und Waſſerwerk

Rathausaufſeherichter Sparkaſſe
Wäſcheausgeberin beim Stadtbad

Gruppe III. 4600, 5000, 5400, 5700 6000, 6800, 6500, 6700, 6000
Mark. Bademeiſterin beim Stadtbad, Hofmeiſter beim Gas- und

Waß Prol hme S d Viehhof. Wäſche-Der T verrnn nJ J e 1 rwalterin beim Stadtbad, Wiegemeiſter beim Gas- und Waſſer-
werk.

Gruppe IV. 5090, 5400, 5800 6200, 6500, 6800, 7100, 7300, 7500

r r J rn r DeMark. Bademeiſter beim Stadtbad und beim Bad Wittekind, Des-
t L u rktoren ingch zurückgelegter fechsfjahriger Dienntzert Uebernahme

in das Beamtenverhältnis), erſter Muſeumsdiener, Gärtner bei
er Gartenverwaltung. Heizer der Desinfektionsanſtalt, Heizer und

Maſchiniſften beim Stadttheater, Hilfsſchweſtern beim Geſund-
heitsamt, Kaſſiererinnen, Maſchinenſchreiberinnen, Meldeſchreiber,

rableſer beim Gas- und Waſſerwerk, ſtändige männliche und
liche Buregauangeſtellte einſchließlich Fernſprechgehilfinnen

Gruppe V. 54 5800, 6200, 6600, 7000 7300, 7600, 7900, 8100 Mk
Beleuchtungsaufſeher beim Gas- und Waſſerwerk. Beleuchtung-
meiſter beim Elek tätswerk, Beleuchter und Bühnenmaſchinift
be Stadttheater, Betriebsmeiſter beim Stadtbad, Chemikerinnen
Ermittlerinnen beim Wohnungsamt, Fernſprechgehilfinnen in der
Telephonzentra des Rathauſe Friedhofsanufſeher in Giebicher
ſtein. Gasmeiſter beim Gas- und Waſſerwerk, Gewandmeiſterin
beim Stadttheater. Helferinnen des Jugendamtes, Helferinnen des

l Helferinnen der Kriegshinter benen--rurſorge
Horn nnen und Kindergärtnerinnen n ationsmeiſter bein
Ga Waſſerwerk, Lagermeiſter beim Gas- und Waſſerwerk

gerverr bei der Straßenbahr männliche und weibliche
e be ſtändiger Verwendung in walt unr d ähnlichen Stellen, Obergärtner beim Nordf

nd t t Südfriedhof ohne abgeſchloſſen lbilour
pe ergärtner m Gertraudenfriedhof und beim Zo

4 o reſchloſſener Fachſch lin u
1 berwärter beim Zoologiſchen Garter Vohrmeiſter et

G Waſſerwerk, Säuglingsfürſorgeſchweſterr Schwe
Stenoty piſtinnen zweite d ritte S

w e Angeſtellte, Unterſuchun ehilfinnen be
chungsa Bermittlerinnen beim Arbeite
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c W ohnun jepflege T ohn ab chlo 750
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r 30 68 J 73 x 7 700 810 330 J
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vor ſich gehen kann.

ſamtlicher

Die Angeſtellten für die ſelbſtändige Rätebewegung.
Am Dienstag, den 20. Juli, wurde in einer gutbeſuchten außer

ordentlichen Verſammlung des Zentralverbandes der Angeſtellten
Stellung zur Betriebsräteorganiſation genommen. Als Referent
zu dieſer Frage war Gen. Franz Peters gewonnen. Er führte
etwa folgendes aus:

Eine neue Zeit hat der Kapitalismus geſchaffen, eine Zeit, in
welcher alles Beſtehende in der Umwälzung begriffen iſt. Mit der
Wandlung der ökonomiſchen und volitiſchen Verhältniſſe haben
ſich naturgemäß auch neue Jdeen entwickelt. Der Zufammenbruch
des alten Syſtems im November 1918 hat die ſoziale Revolution
geſchaffen. Sich dieſer anzupaſſen, dieſe vorwärtszutreiben, iſt
für die Arbeiter und Angeſtellten eine Lebensfrage geworden. Dieſe
Frage kann natürlich nur gelöſt werden, wenn Hand- und Kopf-
arbeiter gemeinſam Front machen gegen die ſich immer mehr zu
ſammenſchließende Unternehmerſchaft. Die geiſtige und materielle
Not hat die Angeſtellten in die proletariſche Bewegung hinein
getrieben. Hier gilt es nun, die Arbeiter und Angeſtellten zu-

ſammenzufaſſen zu neuen Kampfesorganiſationen. Dies ſei der
wirtſchaftliche Rätegufbau. Der Referent ſtreifte das Weſen der

Betriebsräte, desgleichen deren Aufgaben, und er betonte vor allen
Dingen daß die Betriebsräte nur rein ſozialiſtiſche Grundſätze zur
Verwirklichung ihrer Aufgaben vertreten könnten. Die Angeſtellten
und Arbeiter bzw. die Betriebsräte müffen zu Jnduſtrieverbänden
znfſammen geſchloſſen werden. Selbſtverſtändlich müſſe die Selb-
ſtändigkeit dieſer Organiſation gewahrt werden wohin gegen dieſer
Aufbau nur in innigſter Fühlungnahme mit den Gewerkſchaften

Nicht das perſönliche. ſondern das Allgemein-
Jntereſſe, das hohe Ziel, die Sozialiſiernng, die Vergeſellſchaftung
der Produktionsmittel, müſſe der Leitſtern des Zuſammenſchluſſes

Hand- und Kopfarbeiter ſein. Wenn dieſe Erkenntnis
vor dann wird das Proletariat in dieſem Sinne nichts
mehr trennen.Jn der Debatte ſprachen die Genoſſen Stehr und Gut mann
gegen die WRO. Cs wurden dann zwei Reſolutionen eingereicht,

den Richtlinien des AocB. entſprach, und eine die für den

herrſcht

erne Vier
ſelbſtändigen wirtſchaftlichen Rätegaufbau eintrat. Letztere wurde
dann ch nach langerer Diskuſion mit großer Majorität an-
je nommen und lautet

De heutigen wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe
laufen mit Naturnotwendigkeit darauf hinangs et mehr denn ſe
den Klaſſenkampf zur Erringung der ſozialiſtiſchen Wirtſchafté-
ordnung dſichtslos aufzunehmen. Die Ortsgruppe Halle er-
ichtet da den wirtſchaftlichen Rätegufbau bzw. die nunmehr
beginnenden diesbezuglichen Vorarbeiten ſeitens der Aſg mit dem
hie t U der Gewerkſchaften als das geeignete Mittel,
mm velde omnenden Kämpfe pariert werden können

Vorarberten mußſſen die Vertreter des Jentralverbandes
c f legen, den revolutionären

mpfgedanken in Teiner Weiſe beeinträchtigen Zu laſſen
s o legen die Milglieder der rtsgruppe Halle Wert darauf
r d ſäteorgantſation niemals in den Gewerkſchaften auf
ehen ar ind darf, ſondern daß vielmehr dieſe Drganitſation

ernen elbſtandigen Faftor aue gebaut werden muß, der nur
Vorbereitungen bezüglich

zu treffen. Desgleichen
Arbeitsgemein ſchaften mit

berufen ſein kann, die nHtiger

x x elDu w

rn C le dien Unternehmer welche den Klaſſenkampf in jeder Weiſe
en

ein ch Zalſache muß hier ſeſtgeſtellt werden daß
uppe Halle der Angeſtellten die brennendſte Frage er
m in Zukunft zur Förderung dieſer Jdee untchaftlie Ktaſſenkampfe weiterhin

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Der Ausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner letzten e mit der

Beſoldungsreform für Beamte und Angeſtellte. Die Gehaltsreform
lehnt ſich im großen und ganzen an die Gehaltsreſorm v. Reich
und Staat an. Sie zerfällt in 18 Gruppen, und zwar dergeſtalt,
daß mit Gruppe 1 die unterſte Beamtengruppe beginnt und mit
Gruppe 13 die oberſte Beamtengruppe (Magiſtratsmitglieder uſw.)
ſchließt. Wir veröffentlichen den Plan an anderer Stelle des
Blattes. Die geſamte Gehaltsreform dürfte der Stadtgemeinde
ungefähr 8 Millionen Mk. koſten. Die Veamkenſchaft hat für
dieſe erhöhte Gehaltsreform das Verſprechen abgegeben, nicht wie
bisher täglich 728 Stunden zu arbeiten, ſondern ſtrikte den Acht
ſtundentag einzuhalten, dadurch ſollen allerdings 140 Beamie zur
Entlaſſung kommen. Zu den bereits genannten Zuſchlägen
kommen außerdem noch Kinderzulagen, die bei Beamten, deren
Kinder nicht ſteuerpflichtig ſind, alſo nicht arbeiten, ſondern
höhere Schulen beſuchen, bis zum 21. Lebensjahre bezahlt werden
ſollen, während ſie bei den unteren Begmten, deren Kinder
arbeiten, alſo Lehrlinge uſw., nur bis zum 16. Lebensjahre ge
währt werden ſoll. Gegen dieſe unſozialen Beſtimmungen wen
den ſich die Sozialdemokraten, indem ſie beantragen, die Kinder
Sig durchgängig nur bis zum 16. Lebensſahre zu gewähren.

léichzeitig wird kritiſiert, daß die Klaſſifizierung eine dreizehn
fache iſt, man möge es vielmehr bei einer drei- oder höchſtens
vierfachen Klaſſifizierung belaſſen. Von den Beamten ſind zu
dieſer Gehaltsreform eine ganze Reihe Wünſche geäußert, die
meiſtens eine oder zwei Gruppen höher bewertet zu
werden. Die Vorlage ſelbſt hat dem Beamtenausſchuß vorgelegen
und im großen und ganzen ſeine Zuſtimmung erhalten. An der
Gehaltsreform partizipieren 1359 Perſonen, d. h. der ſtädtiſche
Beamtenſtab umfaßt annähernd anderthalbtauſend Mann. Jn
der Diskuſſion wird u. a. geltend gemacht, allen Beamten bei Auf
rücken in eine höhere Gehaltsſtufe einen Rechtsanſpruch zu ge-
währen, d. h. die Stadtverwaltung ſoll daran gehindert werden,
eiwaige mißliebige Beamten von der Aufrückung in eine höhere
Gehaltsgruppe auszuſchließen. Bisher war dies der Fall. Bei
der Abſtimmung wird die Kinderzulage im Sinne der Sozigl-
demokraten angenommen. Nachdem noch einige Aufrückungs-
wünſche mehrerer Beamten leider niedergeſtimmt worden waren,
wurde die Bamtenbeſoldungsordnung wie vorgeſchlagen, ar
genommen. Hierauf folgt die Beſoldungsordnung für die Volks
ſchullehrer. Dieſe wird nach den Staatsbeſoldungsſätzen an
genommen. Die Mehrkoſten für die Lehrer betragen 3 700 000 M.
Die Gehaltsregelung der Magiſtratsmitglieder iſt hiermit noch
nicht erledigt, ſoll aber demnächſt geſchehen.

Hierauf wendet ſich der Ausſchuß zu den anderen Vorlagen der
Tagesordnung. Für einen Zufahrtsweg zum Alters- und Pflege
heim werden 11500 Mk. bewilligt. Der Etat des Wohnungs-
amtes bringt keine Einnahmen, die Ausgaben betragen hingegen
318 872 Mk., welche Summe auch als Zuſchuß in Betracht kommt
Der Etat des Mieteiniqungsamtes bringt in Einnahme 14909
Mark, in Ausgabe hingegen 101 272 Mk., mithin macht ſich ein
Zuſchuß von 87 272 Mk. notwendig. Beim Kapitel Grundeigen-
tum iſt die Bewirtſchaftung des Flugplatzgebän zu nennen,
deſſen Etat in Einnahme und Ausgabe ſich mit 397 000 Mk. an
gleicht. Jn Wirklichkeit iſt im Wirtſchaftsplan ein Gewinn von
120 000 Mk. vorgeſehen, der aber wieder für Anſchaffung von
Ackergeräten und Beſchaffung von Dünger in Ausgabe geſtellt
worden iſt. Jn Anbetracht der vermutlich günſtigen Ernte dürfte
aber der zu erwartende Ueberſchuß ein bedeutend höherer ſein und
ſicherlich mehrere hunderttanſend Mark betragen. Bekanntlich
wollten die bürgerlichen Stadtverordneten und Magiſtratsmit
glieder das Flugplatzgelände für 24 500 Mk. an den Amtsrat
Böcker in Seeben verpachten. Den zu erwartenden Rebtk
hätte ſomit dieſer Herr ſchmunzelnd eingeſteckt, während
Steuerzahler ſtärker belaſtet worden wären, was durch die S
zialdemokraten verhindert worden iſt. Kapitel Berechtigungen
bringt in Einnahme 46 817 Mk. und in Ausgabe 12 840 Mk., ſom
einen Ueberſchuß von 34 000 Mk. Kapitel Arbeitsamt bringt
in Einnahme 9420 Mk. und in Ausgabe 495 500 Mk., es macht ich
ſomit ein Zuſchuß von 489 000 Mk. nötig. Zum Schluß wurden
noch die Etats der beiden ſtädtiſchen Braunkohlengruben erledie
Grube Carl-Ernſt ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 464489
Mark. worin ſich ein Ueberſchuß von 25 380 Mk. befindet. Grube
Frohe Zukunft gleicht ſich aus mit 9685 700 Mk., dieſe Summe
enthält einen Ueberſchuß von 15 000 Mk.

Holzarbeiter. Eklärung! Die geſtrige Notiz, in der
unſere Verbandsmitglieder auf die heute ſtattfindende außer-
h Mitgliederverſammlung aufmerkſam gemacht wurden.
iſt dazu benutzt worden, einen Angriff auf das Selbſtbeſtimmun
recht unſerer Organiſation zu unternehmen. Wir verwahren
uns mit aller Entſchiedenheit gegen dieſe verſuchte Bevormun-
dung. Ueber das weitere wird die heutige Mitgliederverſamm
lung uz entſcheiden haben.

Deutſcher Holzarbeiterverband. Verwaltungsſtelle Halle
Metallarbeiter. Sämtliche Schmiede von Halle und Umgebung

Sonntag, vormittags 91 Uhr, im Volkspark Verſaamlung
9 Uhr Vorbeſprechung der Vertrauensleute. Die Ortsverwaltun

leTagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am M
tag, den 26. Juli, nachmittags 4 Uhr. BVeſoldungsreform für
amte und Angeſtellte, Zufahrtsweg zum Alters- und Pflegeheim
Haushaltsplan der Grube Karl Ernſt, Haushaltsplan der Grube
Frohe Zukunft, Haushaltsplan für 1920, a) Kap. XXI Ba Wob.
nungsamt, b) Kap. XXI Bb WMieteinigungsamt, e) Kap. I
Grundeigentum, d Kap. III Berechtigungen, e) Kap. XX
Arbeitsamt.

Eine bedeutende Fahrpreisermäßigung iſt jetzt für den ganzen
Bereich der deutſchen Reichseiſenbahnen den hilfsbedürftiger
Stadtkindern bewilligt worden, die zur vorübergehenden Unter
bringung auf das Land oder nach dem Ausland befördert werden
Bei Benutzung der 3. Wagenklaſſe der Eil- oder Perſohenzüge wirt
der Fahrpreis auf den vierten Teil des regelrechten Fahrpreiſe:
4. Klaſſe ermäßigt. Dies gilt auch für die Vegleitperſonen, die zu
Aufſicht beigegeben werden. Bei Kindern im lter unter 10 Jahre
werden zwei Kinder als eine Perſon gerechnet. Ein einzelne
Kind unter 10 Jahren hat ein Viertel des Fahrpreiſes 4. Klaf
ohne weitere Ermäßigung zu zahlen Die Abfertigung erfolgt aus
für Kinder in geringer Zahl und bei der Rückreiſe einer Begleit
perſon ſowie für die Hinreiſe von der Abgangsſtation zur Ab
holung der Kinder mit Beförderungsſchein. Wird auswahmsweiſe
bei beſonders ſchwächlichen oder erkrankten Kindern die Schnel
zugbenntzung gewährt, ſo wird der Schnellzugzuſchlag erhoben. Für
die Reiſe nach Schweden und Norwegen wird auf der Fahrſtrede
Saßnitz (Hafen) bis zur Mitte der See auf dem zweiten Platz nu
der achte Teil des Fahrpreiſes Saßnitz--Trelleborg 3. Klaſſe en
hoben

ngültigkeit von Straßenbahnheftfahrſcheinen. Die etwe
noch im Verkehr befindlichen Fahrſcheinhefte aus den früherer

roten Querſtrich, verlieren mit dem 1
Tariſerhöhungen mit Magiſtratstrockenſtempel, roten Zahlen und

Auguſt 1920 ihre Güllig-
ten von dieſen Zeitpunkt ab nur noch Heſifahrſcheine

Zahlen und in der linken Ecke mit „ü0 Pf.
bom 1. Auguſt ab ungültigen Fahr

ſcheinhefte dieſe his zum genannten Zeitpunkt in der
Straßenhahnkafſſe Berliner Straße um täuſchen

Gefährliche Gewebeſtoffe Mehrere in lehter Zeit vor gekommen
Unfälle laſſen 90r auf ſchließen daß die während des Krieges zur
Anſerligung boön Kartuſchbenteln im Auftrage der Heeresberwa
tung hergeſtellten Gewebe ſPpater in den Handel gekommen ſint
und u. a. unter der Bezeichnung Kunſtſeide“ vertrieben werden
Dieſe Stoſſe berbrennen entſprechend ihrem eigentlichen Berwen
dung weck be Ent, ündung, ja ſogar ſchon beiErwärmung uberant
heftig unter Umſtänden exploſionsarlig

Jn einem Falle ging einen Arbeiter plöplich
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beutelſtoffe muß daher eindringlich gewarnt werden. v fels
fällen iſt ein etwa ſingerlanges und zwei Finger breiles Stückchen
des Stoffes anzuzünden; Pulvergewebe brennt dann faſt augen
blicklich ab. Wegen dieſes ſchnellen Abbrennens iſt der Verſuch ab
ſeits von anderen leicht brennbaren Gegenſtänden, inſonderheit
von dem auf Lager befindlichen Stück des Gewebes ſo anzuſtellen,
daß das zu verbrennende Gewebeſtückchen nicht zwiſchen den
Fingern gehalten wird.

Kartuſchbeutelſtoffe, die bei der Verbrennungsprobe plötzlich ver-
brennen, ſind Sprengſtoffe, für deren Beſitz und Vertrieb nach dem
Geſetz gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauchvon Sprengſtoffen vom 9. Juni 1884 ein e rengſtofferlaubnis-

ſchein W iſt. Le e ind mindeſtens mit(GHefänanisſtrafe von drei Monaten bedroht, alſo iſt größte rſiin doppelter Hinſicht geboten. großte Borſicht
Maul und Klauenſeuche. Unter dem im Grundſtück Tal-

ſtraße 6 hier untergebrachten Klauenvieh des Herrn Wilhelm
Winter iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Das Grundſtück Talſtraße 6 bildet einen Sperrbezirk. ür denSperrbezirk gilt die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung r Re
gierungspräſidenten.

Das Hakenkreuz. Jn einem öffentlichen Vortragsabend des
Provinzialmuſenms ſprach Herr cand. archäol. prähiſt. Lechler
über das aktuelle Thema: Das Hakenkreuz, Urſprung,
Verbreitung und Bedeutung. Der Vortragende führte
an der Hand zahlreicher Lichtbilder etwa folgendes aus: Obwohl

s Hakenkrenuz in den verſchiedenſten Ländern zahlreich vertreten
und in allen möglichen Formabwandlungen vorkommt, ſo hat
e Forſchung doch die Möglichkeit, feſtzuſtellen, ob das Hakenkreuz
n einem Punkte der Erde aus ſich verbreitet hat oder an ver
hiedenen Stellen ſelbſtändig entſtanden iſt. Unter Anwendung
er exakten Forſchungsmethode, nämlich der Chronologie (Unter-chung des Alters eines jeden Fundſtückes), der Typologie (Ver-

folgung der allmählichen Abwandlung der Form), der kartographi-
ſchen Methode (Eintragung der geographiſchen Verbreitung) und
der Unterſuchung der Vedentung des Hakenkreuzes ergibt ſich
folgendes Vild: Jn der jüngeren Steinzeit tritt ohne Vorſtufen
in dem unteren Donaugebiet: das Hakenkreuz auf (um 3000 v. Chr.
Nur wenig jünger iſt es in der zweiten Stadt Trojas, von wo aus
es ſich nach Mykenä und Griechenland verbreitet. Jn der Bronze-
zeit kommt es auch nach Italien und bildet ſo in ſeiner Verbreitung
einen öſtlichen und weſtlichen Aſt. Der öſtliche führt uns über
Kleinaſien, Kaukaſus im 5. Jahrhundert v. Chr. nach Jndien und
von dort nach China (1. Jahrh. n. Chr.) und nach Japan (6. Jahrh.
n. Chr.). Jn vorkolumbiſcher Zeit finden wir es in Amerika bei
den Jndianern. Auf dem weſtlichen Zweige kommt das Haken-
kreuz im Laufe der Bronzezeit zu den Germanen, verſchwindet
jedoch wieder und erſcheint erſt von netem um Chriſti Geburt bei
ihnen. Während der Hallſtattzeit findet es ſich in Mitteleuropa,
von wo es im 4. Jahrh. v. Chr. zu den Kelten Frankreichs und
Britanniens geht. Während der Blüte des römiſchen Kaiſerreiches
findet es ſich im ganzen römiſchen Machtgebiet. Beim Aufkommen
des Chriſtentums erſcheint es auf chriſtlichen Grabſteinen in den
Keotakomben Roms, ebenſo wird es ſpäter im Norden vom Heiden-
tum ins Chriſtentum genommen und erhält ſich das ganze Mitrel-
alter hindurch im Gebrauch. Der Vortragende wies nach, daß das
Harenkreuz ebenſo wie das Sonnenrad von Beginn an ein Symbol
der Sonne iſt, deren Bewegung es durch die an den Kreuzenden
angebrachten Haken verſinnbildlicht. Als Sonnenſymbol wurde
es auch ein Symbol der Lebenskraft, des Levens überhaupt, und
der Fruchtbarkeit. Dieſe Bedeutung hat es in gleicher Weiſe bei
den Jndiern, Chineſen, Buddhiſten, Germanen, Kelten und ſogar
in der chriſtlichen Kirche, wo erſt allmählich das Kreuz, gleichfalls
ein Sonnenſymbol, es verdrängt. Da das Hakenkreuz zuerſt im
Donaugebiet und Troja in einem Kulturkreiſe ſüdeuropäiſchen
Urſprungs erſcheint, ſo iſt es von Oſtindogermanen ausgegangen,
denn dieſen Kulturkreis ſchreibt die Wiſſenſchaft den Oſtindo-
germanen zu, zu denen in Aſien die Arier gehören. Jn der Folge-
zeit iſt es dann zu den Mongolen und Völkern völlig anderer Ab-ſammung gekommen. Jm Lrient findet es ſich in Kleinaſien auf

dein Siedelungs- und Durchgangsgebiete oſtindogermaniſcher
Stämme. Jn Meſopotamien kommt es auf der bemalten Keramik
Suſas vor, die jedoch mit der babyloniſchen (ſemitiſchen) Kultur
nichts zu tun hat. Die Phönizier lernen es in ihrem weſtlichen

Als Ganzes genommen muß man
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t
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Koloniſationsgebiet kennen.
feſtitellen, daß das Hakenkreuz bei den ſumeriſch-babyloniſch-äghyp-
tiſcheſemitiſchen Völkern nicht heimiſch geworden iſt, wenn es auch
nicht völlig unbekannt war. Ebenſo verkehrt wie die Anſicht, daß
die Semiten das Hakenkreuz ſeit altersher haben, iſt auch die
Meinung, daß es den Germanen urſprünglich ſei. Bei dieſen
können wir archäologiſch deutlich die Uebernahme von den Nachbar-
inlturen her beobachten, zuerſt in der Bronzezeit von den Jllyriern,
die aus den Donauländern ſtammen. Profeſſor Hahne wies in
einem Schlußwort darauf hin, daß, wenn heute das Hakenkreuz in
Deutſchland vielfach verwendet wird, ſtets die Frage zu ſtellen iſt.
in welcher Bedeutung es geſchieht. Das Muſenum verwendet das
olte Sonnenſymbol lediglich in der ſich aus der wiſſenſchaftlichen
Forſchung ergebenden Bedeutung der Lebenskraft und des Lichtes.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 724 Uhr gelangt als letzte
Vorſtellung für Donnerstag-Stammkarteninhaber die Oper
armen zur Aufführung. Sonnabend: Als ich noch im Flügel-
heide. Sonntag nachmittag 44 Uhr, Fremdenvorſtellung: Die
Meiſterſinger von Nürnberg. Montag: Der Zigeunerbaron.

tädtiſche Kammerſpiele in Vad Wittekind. Auf
die heute, Freitag, abend 724 Uhr ſtattfindende Aufführung von
Stella, ein Schauſpiel für Liebende von Goethe, ſei nochmals hin-
gewieſen

D Aus der Gemeinde. Jn der Gemeindever-treterſitzung am 20. wurde die Bildung eines Wohnungsyerbandes
mit Ammendorf abgelehnt. Dem nach Kommiſſionsberatung ver
gelegten Entwurf zur Vergnügungsſteuer wurde zugeſtimmt. Die
Kommiſſion für das Pachteinigungsamt wurde gebildet aus
Herren Schulze und Zehler als Verpächter, Wer nicke
Thomas als Pächter.

Sport und Körperpflege.
Der Sport am Sonntag.

Eine Korſofahrt des Arbeiter-Radfahrerbund Solidarität tritt ſeit
ehn Jahren wieder einmal vor die breite Oefſentlichkeſt. Aus der

engeren und weiteren Umgegend verſammelt ſich die Rote Kavallerie

öllnitz.

den
und

dewonſtrieren. 12 Uhr iſt Vorſtandsſitzung,
Neihenſolge ausgeloſt. Pünktlich 1 Uhr iſt antreten zur Korſofahrt.
2 Uhr Abfahrt. Vom Volkfspark aus werden die Gartenſtraße,
Wettiner Platz, Richard Wagnerſtraße, Bernburger Straße, Geiſtſtraße,
Ulkrichſtraße, Markt, Leipziger Straße, Riebeckplatz, Magdeburger
Siraße, Ludwig Wuchererſtraße, Mühlweg und die Burgſtraße durch-
fahren. Nach Rückkehr finden im Saale Schul-, Kunſt- und Schmnuck-

gen und Radballſpiele ſtatt. Jm Garten iſt großes Konzert,
Vreiskegeln und ſchießen, Blumenverloſen, nach dem Reigenfahren
Vall. Nichts hat den Bund abgehalten, um eine wirklich ſportliche
Veranſtaltung vorzubereiten. Und nun ergeht der Ruf an alle Bundes-
denoſſen, Freunde und Gönner des Vereins und an das geſamte
Vroletariat von Halle, unterſtützt eure ſporttreibenden Genoſſen und
Kollegen.

der Arbeiter-Schwimmverein Halle fährt um 7 Uhr
Min. ab Hauptbahnbof nach Leipzig, um an dem dortigen

Vropaganda Schwimmen „Quer durch Leipzig“ (3000 Meter) teil
nehmen. Treſſpunkt 7 Uhr.
Der Turnverein Fichte unternimmt einen Ausflug nach Oſen-
f. Vadoezeug iſt mitzubringen. Trefſpunkt, nachmittag 2 Uhr,

Biebeckplav
n ßball: Kußballabteilung des T. V. Fichte Freitag, den
Jnli, abends 7 Uhr, ber Hommel, Mansfelder Straße, Ver

imlung Es ſtehen wichtige Punkte anf der Togesordnung.
hie h nnd U ſobrt nach Merſeburg. Treffvonkt 128, Hauptbahnhof.
Re ill V. f. B. Leitin Ul, Uhr, Fichte Jugend V. f. V.

lin Jugend, 2 Uhr. Teeſſpunt: beider Mannſchaften 1 Uhr,

im Laufe des Vormittags im Volkspark, um 22 Uhr ſportlich zu
1 Uhr wird die

Sndenbof, Kröllwißt. MinervaPlatz: Minexva Schüler T
Fichte Schüler J. 10 Uhr vorm., Minerva Schüler II Fichte
Schüler II, 11 Uhr vorm., Minerva IV Union III, 3 Uhr nachm.,
Miinerva Il Ballſpielklub Diemitz I, 4 Uhr nachm., Befähigungs-
ſpiel der L Aunſe Union I Fichte Radewell I, 6 Uhr, H. F.-C.
Union Jugend I Minerva IV, 2 Uhr. Treffpunkt 21 Uhr
Riebeckplatz. Platz Bruckdorf: H. F.-C. Union II Sportklub
Bruckdorf, 3 Uhr, Treffpunkt 2 Uhr Riebecdhlatz.

H. F.- C. Union Sonnabend: Mitgliederverſammlung, pünktlich
3 Uhr. Neuanmeldungen werden dort entgegengenommen. H. F. C.
Minerva: Sonnabend, abend 7 Uhr, Mitgliederverſammlung.
H. F.- C. Teutonia: Sonnabend außerordentliche Mitglieder
verſammlung im Vereinslokal, abends 7 Uhr. Tagesordnung: 1. Neu
wahl des 1. und 2. Vorſitzenden, 1 Kaſſierers und 2 Schriftführern
2. Protokollverlefung 3. Ab und Anmeldungen; 4. Satzungsänderung;
5. Verſchiedenes. Dienstag, den 27. Juli, Vorſtands, Spiel- und
VergnügungsAusſchußſitzung. Die aktiven Mitglieder werden zwecks
Aufſtellung der Mannſchaſten eingeladen.

Der H. F. -C. Eintracht trägt nächſten Sonntag ſeine diesjährigen
LeichtAthletikmeiſterſchaften auf ſeinem Sportplatz Peißnitz aus. Das
äußerſt reichhaltige Programm beginnt vormittags 9 Uhr. Aus-
geſchrieben ſind nachſtehende Meiſterſchaſten: 100-Meter-, 200-Meter-
800-Meter-, 1500-Meter-Lauf, Hochiprung, Weitſprung; ſodann Drei-
kampf, beſtehend aus Speerwerfen, Dreiſprung und 400-Meter-Lauf,
ferner Kugelſtoßen, Diskuswerfen, Fußballweitſtoß und 4)100-Meter-
Stafette der I., II. und III. Mannſchaſt. Für die Jugend ſind
100-Meter-Lauf, Weitſprung und 4 100-Meter-Stafette der I. und
II. Jugendmannſchaſt vorge'ehen. Eine Ausſchreibung der Damen-
und Schwimmerabteilung ſeht bis zur Stunde noch nicht feſt. Von
Freunden und Gönnern des Vereins ſind 13 Ehrenpreiſe geſtiftet.
Heute, Freitag, letzter Nennungstag bei Genoſſen Noack, Halle,
Göbenſtraße 20. Sonntag abend, 6 Uhr, Peißnitz: Bezirksſpiel
Eintracht I Teutonia I.

Bezirks Sportfeſt.
Wir bitten die Verrine, welche ſich am Sportfeſt beteiligen wolken,

uns die Nennungen zn den einzelnen Konkurrenzen ſo bald wie möglich
an untenſiehende Adreſſe einzureichen. Der Athletik- Ausſchuß
i. A.: Hermann Kutſcher, Halle a. S., Reichardtſtraße 3.

StadtverordnetenFraltion. Heute hen Ifſer Stadthaus

Aus der Provinz.
Artern.

vom 3. Bezirk der Arbeiterturn- und Sportbundes gefeiert wurde, tut in Liuarr Auto 16geſtaltete ſich zu einer machtvollen Kundgebung für die Arbeiter Kanzen Million iſt nist ein einziger Pfennig für die Abſt.
turnerei. Ein ſtattlicher Feſtzug mit rund 2000 Turnern und
Turnerinnen bewegte ſich am Sonntag durch die reichgeſchmückten
Straßen. Auf dem Marktplatz hielt Bürgermeiſter Gen. Hühner-
bein eine Anſprache, in der er den Turnern den Willfommengruß
der Stadt ausrichtete. Er ſtreifte die Gründungsjahre des Ar
beiterturnvereins Artern und wies auf die Schwierigkeiten hin,
die den Arbeiterturnern in dieſer Zeit von der Polizei gemacht
wurden, um dem Verein das Lebenslicht auszublaſen.
bewegte ſich der Zug nach der Feſtwieſe, wo die Turner Gelegen
heit hatten, vor zahlreichen Zuſchauern ihr Können in Maſſen-
freiübungen, Muſterriegenturnen uſw. zu zeigen. Am Abend war
Ball, der die Turner noch lange in fröhlichem Zuſammenſein ver-
einigte.

Bitterfeld. Aus der Partei. Am Mittwoch fand die regel-
mäßige Parteiverſammlung ſtatt, die allerdings von kaum 100
Genoſſen beſucht war. Vorſitzende Gen. Vorrmann führte dies
darauf zurück, daß das Gewerkſchaftsfeſt erſt zwei Tage vorbei
war. Am 1. Auguſt tagt in Delitzſch (Lindenhof) die Kreis-
generalverſammlung, zu der aus dem Vitterfelder Kreiſe 7 Dele-
gierte gewählt wurden, und zwar die Genoſſen Borrmann, Schulze,
Stammer, Taube, Döring, Vauer und die Genoſſin Vogler. Gen.
Stammer beantragte, auf der Kreisgeneralver ſammlung kom-
munalpolitiſche und wirtſchaftliche Fragen als erſten Punkt der
Tagesordnung zu erledigen. Die Verſammlung war damit ein-
verſtanden, daß ein ſolcher Antrag geſtellt wird. Die weitere Dis-
kuſſion beſchäftigte ſich mit den Urſachen des Abflauens des Partei-
lebens, wobei perſönliche Zänkereien und Streitigkeiten leider eine
große Rolle ſpielen. Es muß jetzt heißen, alle perſönlichen Mei-
nungsverſchiedenheiten zurückſtellen, aus den begangenen Fehlern
lernen und die noch fernſtehenden Kollegen aufklären. Daher
meidet die Kleingeiſterei, den Parteihader und perſönliches Ge-
zänk; alle müſſen ſich bemühen, das Parteileben rege zu geſtalten,
um bei kommenden Kämpfen gerüſtet zu ſein.

Liebenwerda. Kreiskartell. Allen Funktionären zur
Nachricht, daß der Sitz des Kreiskartells auf Grund beſonderer
Verhältniſſe nach Vockwitz verlegt worden iſt. Die Anſchrift
des Vorſitzenden iſt: Albin Dreiſchke, Bockwitz, Taubenſtraße 1.
Alle Oorganiſationen und Funklionäre der Arbeiterſchaft werden
gebeten, ſich bei Gelegenheit dieſer Einrichtung zu bedienen, da-
mit dieſes erſprießliche Arbeit leiſten kann.

Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Liebenwerda. Die Ausſchuß mitglieder der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe für den KreisLiebenwerda ſollen in einer Sitzung am 28. Juli über eine
ſehr wichtige Tagesordnung beſchließen. Die Einführung der
freien Arztwahl in einer Krankenkaſſe, die ſich über einen ganzen
Kreis, über zahlreiche Dörfer und Städte erſtreckt, und deren
Mitglieder ſich aus allen Verufsſtänden zuſammenſetzen, iſt ſchwer
zu finanzieren. Wenn feſtſteht, daß Kaſſenmitglieder Patienten
zweiter Klaſſe ſind, ſolange Pauſchale bezahlt wird, und anderer-
ſeits bei freier Arztwahl und Honorierung nach Einzelleiſtungen
der Arzt, nach Auffaſſung der Mitglieder, zu oft kommt, dann muß
eine gut funktionierende Organiſation Vorausſetzung ſein. Denn
ſchließlich iſt es doch unſer Geld, das von der Kaſſe verwaltet
und verbraucht wird

Mühlberg. Kartellſitzung. Jn t
vier Tagesordnungspunkte erledigt. Gegen den Bericht von der
Bezirkskartellkonferenz erfolgte ſein Mit der An-
ſtellung des Sekretärs Koll. Ha uck (Düſſeldorf) und der Erhöhung
des BVeitrags auf 32 Pf. für jedes Gewerkſchaftsmitglied pro Jahr
war man einverſtanden. bei der Wiedergabe des Referats des
Gen. Koenen (Merſeburg) ie praktiſche Anwendung des
Betriebsrätegeſetzes entſpann eine lebhafte Debatte.
twurde der Bericht von der KHreiskartellkonferenz gegeben. Es iſt
beſchloſſen, daß das Kreiskartell von Liebenwerda nach Bockwitz
verlegt wird, da dort der Hanptſitz der Jnduſtrie iſt. Die Genoſſen-
ſchaftsbewegung ſoll mehr als bisher gepflegt werden. Bei der
Wahl des Revierrates wurden folgende Genoſſen gewählt: Thiele,
Wouſchke, Große, Heine (Martinskirchen), Günther (Coßdorf)],
Lefmann (VPakiſch), Köhler (Coßdorf), Thiele (Lehndorf) und
Stamm. Der Delegierte der Gewerkſchaft der Dachdecker be-
richtete über die Bildung eines Unternehmerverbandes für Mühl-
berg, an deſſen Spitze ein Direktor in Mühlberg ſteht, der bekannt
dafür iſt, daß er von jeher die erbärmlichſten Löhne gezahlt hat.
Der Direktor hak es tatſächlich fertiggebracht, einige Unternehmer
für ſeinen Verband zu gewinnen, die dann den Tariflohn mit einem
Male nicht zahlen wollten. Nachdem die Sache vor den Schlich-
tungsausſchuß kam, mußten die Unternehmer ſelbſtverſtändlich
den Lohn bezahlen.

zten Sitzung wurden

ber di
54 erch Vann

Aus dem Geſchäfteverkehr.

treffen.

Das Bezirksturnfeſt, das am 18. und 19. Jnli angeblich vaterländiſchen Zwecken geſammelt worden ſind

Hierauf

50 Jahre päpſtliche Anfehlbarkett.
Am 18. Juli 1870 beſchloß ein von Papſt Pius IX. am 8. De-

zember 1869 eröffnetes vatikaniſches Konzil in der
Peterskirche zu Rom mit 533 gegen 2 Stimmen es ſei ein vonGott e ſffenbarter Glaubensſattz,

„daß der römiſche Papſt, wenn er von ſeinem Lehrſtuhl aus
ſpricht, d. h. wenn er in Ausübung ſeines Amtes als Hirte und
Lehrer aller Chriſten, kraft ſeiner höchſten apoſtoliſchen Gewalt,
einevonderganzen Kirche feſtzuhaltende, den
Glauben oder die Sitten betreffende Lehreentſcheidet, vermöge des göttlichen, im heiligen Petrus ihm
verheißenen Beiſtandes, jene Unfehlbarkeit beſitzt, mit
welcher der göttliche Erlöſer ſeine Kirche in Entſcheidung einer
den Glauben oder die Sitten betreffenden Lehre ausgeſtattet
wiſſen wollte, und daß daher ſolche Entſcheidungen des
römiſchen Papſtes aus ſich ſelbſt, nicht aber erſt durch die
Zuſtimmung der Kirche unabänderlich ſind.“

Damit war das re o g ma aufgeſtellt,das in der katholiſchen Welt durchaus nicht mit einmütiger Zu-
ſtimmung aufgenommen wurde. Zahlreiche katholiſche Theologen.
beſonders in Deutſchland, opponierten ſehr lebhaft gegen dieſe
Entſcheidung, und ſie fanden dabei die Unterſtützung der Regie-
rungen. Die Proteſtierenden, die ſich Altkatholiken nann-
ten, veranſtalteten im September 1871 den erſten Altkatholiken-
Kongreß, der von 300 Delegierten aus Deutſchland, Oeſterreich und
der Schweiz beſucht war. 1873 beſtätigte Bismarck den Breslauer
Theologie- Profeſſor Reinkens als erſten altkatholiſchen Biſchof.
Dieſe Proteſtbewegung hat es aber zu keinem irgendwie erheblichen
Erfolg gebracht. Man zählte in Deutſchland 1877: 53 640, 1890:
34 405 Altkatholiken. 1907 beſtanden in Deutſchland 101 altkatho-
liſche Gemeinden mit 64 Geiſtlichen.

Der gewaltige Apparat der katholiſchen Kirche wurde durch die
Oppoſition nicht erſchüttert, ſeine Macht hielt die Schäflein beim

alleinſeligmachenden Glauben und wußte räudige Schafe ſchwer zu
Nicht eine theologiſche Streitfroge, ſondern die ſozial,

Frage wird der ZFelſen ſein, an dem die Kirchenmacht zerſchellt

Allerlei.
Gigantiſcher patriotiſcher Schwindel.

Berlin, 23. Juli. Die Voſſ. Heitung berichtet Einzelheiten über
die Aufhebung der Aufbanzentrale und des Zweckverbandes Oſt
Schleſien durch die Kriminalpolizei. Aus den beſchlagnahmten
Papieren geht hervor, daß in etwa vier Monaten 1 200 000 Mk. zu

Von
n der
mung

Die Gelder floſſen zum größten Teil in die

dieſem Belrag fanden ſich nur noch 20000 Mk. vor;

verwendet worden.
Taſchen der Geſchäftsführer und der Aguiſiteure, die Provi-
ſionen bis zu 40 vom Hundert bezogen.

Flugvoſt Berlin Nordfeebäder.
Wangeroog, 22. Juli. Das erſte Flugzeug des heute eröffneten
täglichen Flugpoſtdienſtes Berlin Bremen--Nordſeebäder traf heute

mittag nach vierſtündiger Fahrt von Berlin über Bremen mit Poſt
und drei Fluggäſten hier ein. Nach Einnahme neuer Poſtſäcke für

Bremen und Berlin trat das Flugzeng fahrplanmäßig den Rückflug an.

Das erſte Porzellangeld.
Seit langem verſucht man, dem Kleingeldmangel durch die Aus-

gabe von Erſatmünzen abzuhelfen; die Städte haben bisher
Papierſcheine herausgegeben, die jedoch eine ſehr begrenzte Lebens-
dauer haben und wenig beliebt ſind. Die ſtaatliche Meißener
Porzellanmanufaktur hat nun, wie dem LT. aus Dresden
berichtet wird, die erſten Porzellanmünzen fertiggeſtellt. Für das
Reich ſind Münzen von 5 Mark bis 10 Pfennig beſtimmt, die von
dem Meißener Maler Paul Börner entworfen wurden; ſie zeigen
auf der Sichtſeite einen quadratiſchen Rahmen mit der Aufſchrift
Deutſches Reich und der Wertziffer; die Kreisbögen ſind von Eichen-
blättern und den Kurſchwertern ausgefüllt. Die Rückſeiten der
Münzen ſind, je nach dem Wert, verſchieden ausgeführt: das Fünf-
markſtück zeigt ein Elternpaar, ſegnend die Hände über einem Kind
erhoben; das Dreimarkſtück ein betendes Kind; das Markſtück
einen Cichenſtumpf mit friſchen Trieben; das Fünfzigpfennigſtück
einen Adlerkopf; das Zwanzigpfennigſtück eine Fackel; das Zehn-
pfennigſtück eine ſtiliſierte Doppelgarbe. Auch eine beſondere
Münze für die Stadt Meiße,n wurde hergeſtellt, die nicht nur
von Sammlern ſehr geſucht, ſondern gleichzeitig eine gute Werbe-
münze für die Meißner Manufaktur darſtellen wird. Das erſte
Porzellangeld 300 000 Zwanzigpfennigſtücke wird an die
Hochbahn geſellſchaft in Hamburg geliefert. Auch aus
vielen deutſchen Städten ſind bereits Beſtellungen auf die Prägung
von Stadtnotgeld eingegangen.

Das Goldene Buch der Stadt Marburg geſtohlen. Der Telegraph
meldet aus Marburg: Aus dem Arbeitszimmer des Oberbürgermeiſters
wurde das Goldene Buch der Stadt Marburg geſtohlen.

Das Ende des Hamburger Zoologiſchen Gartens. Der Zoologiſche
Garten in Hamburg, ſteht, wie gemeldet wird, vor der Tatſache, ſeine
Pforten ſchließen zu müſſen, weil der Staatszuſchuß, der bisher
600000 Mark betrug, nicht mehr geleiſtet werden kann. Die Unter-
ſtützung des Privatpublikums hat ſehr nachgelaſſen. Außerdem hat
der Betrieb durch die Steigerung der Löhne und aller übrigen Koſten
ſchweren pekuniären Schaden gelitten.

Eine Brücke zwiſchen Venedig und dem Feſtlande. Aus Venedig
wird gemeldet: Der Provinzialrat von Venedig beſchloß den Bau
einer drei Kilometer langen Straßenbahnbrücke, die die Stadt mit
dem Feſtlande verbinden ſoll. Die Koſten werden ungefähr 30 Mill.
Lire betragen.

Adreſſen der Bezirksleitungen unſerer Partei-
organiſation.

Hamburg:
Hannbvver:

Magdeburg:

Niederrhein:

Vaden: Bernhard Kruſe, Karlsruhe, Baumeiſterſtraße 30 1.
Braunſchweig: Karl Eckardt, Braunſchweig, Göttinger Straße 26
BVremen: Friedrich Starke, Bremen, Obernſtraße 33.
Dresden Bernhard Menke, Dresden, Roſenſtraße 107, Hinterh. I.
Frankfurt a. M.: Robert Dißmann, Frankfurt a. M., Adler-

flychtſtraße 11.
Halle: Alfred Oelßner, Halle, Harz 42244.

F. Kalweit, Hamburg 21, Schumannſtraße 444a III.
Hans Plettner, Hannover, Artillerieſtraße 8.

Richard Lipinſki, Leipzig, Königſtraße 12.
Wilhelm Peters, Magdeburg, Georgenſtraße 9.
Hans Fuchs, Schwerin, Großer Mohr 64.
Johann Baier, Nürnberg, Auguſtinerſtraße 1.
Rudolf Bühler, Remſcheid, Bismarckſtraße 61.

H. Nevermann, Wilhelmshaven, Holl

Leipzig:

Mecklenburg:
Nordbayern:

Oldenburg Oſtfriesland:
mannſtraße 17.

Oſtpreußen: Donalies, Königsberg, Vorder Roſegarten 61-62.
Pommern: Auguſt Horn, Stettin, Kaiſer-Wilhelm-Straße 73.
Poſen: Wilhelm Lange, Bromberg, Kujawierſtraße 385.
Südbayern: Görl, München, Baaderſtraße 1a.
S Willi Ziegler, Breslau, Nikolaiſtraße 50.Schleſien:
Schleswig Holſtein: Friedrich Hanſen, Kiel, Preußenſtraße 19.,

Pfeiffer K Haagſe, die rührigen Jnhaber der bekannten und beliebten Groß Thüringen: Willi Scholz, Erfurt, Blücherſtraße 18.
Feinkoſt- und Weingroßhandlung in der Ludwig-Wu
eröffnen morgen, Sonnabend, in der Gr. Ulrichſtraße
gleichartiges Geſchäft. Das der Firma ſeit faſt

39 ein zweites

Unternehmen mit Erfolg zur Seite ſtehen. (Siehe Anzeige.

dererſtrage Weſtfalen (weſtlich):

36 Jahren entgegen-
c t Wefturen dongebrachte Vertrauen, welches ſich auf der Reellität und großen Fach- Weſtpreußen:

kenntnis der Jnhaber aufbaut, dürfte derſelben auch in ihrem neuen Württembert:

Konrad Ludwig, Hagen i. W., Weſtſtr. 4.
Weſtfalen (öſtlich): Fritz Horſtkötter, Bielefeld, Siekerwall 11.

Paul Voß, Danzig, An der Schneidemühle 6.
Kranz Engelhardt, Stuttgart, Wilhelmsplatz 11.
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bei dem BVo

Ia Get ſtſt ſrahe

Allen VOoran
Damen -Halbschuhe, Boxcalf-Schnürschuhe c. e

Damen-Stiefel (Rossdox) 98 Mk., (ßindbox und Sp
Lelnenschuhe (weolss, grau, deige) 49 Mk., Herren-

Wiebachs Schuhwarenhaus, Kl. Ulrichstr. 11/12.

was neue Programm
Geseo! ist r Khe inka n Duo mit ihren neuen
Schlagern. Kevio, Bale nee Akt. Lucie Reiherund die anderen vorzüglichen Künſtler.

Neue oſſen:
Jm Gehekmratsviertel. Vergeſſen und vergeben.

ich Familien Vorſtellung.
D. Arbeſter Radfahrer und

Solidarität,
Atsgruppe Halle (Gaale).

Sountag. den 25. Juli.
in ſämtlichen Räumen des Volksparks:

Großes Sommerfeſt,
b aus Kunſt- und Reigenfahren,

Garten-Konzert,Siuwenverloſgng u. Preisſchießen.

22 Uhr:
Großer Amzug durch die Stadt.

Abfahrt vom Volkspark.
Die ankommenden Bereine werden gebeten, ſich

rſtand Fr. Werner zu melden. 2449
Es ladet freundlichſt ein Das Feſtkomitee.

B. F. „Eintraeht 07“,
Mitglied des Arbeiter-Turn- u. Sportbundes.

MNorgen, Sonnabend, den 24. Juli 1920, findetin Nietleben, Gaſthaus zur grünen Tanne, Unſer

Sommernachtskränzchen m
ſtatt. Freunde und Gönner herzlich will kommen.
Anfang 'e7 Uhr. Der Vergnügungsausſchuß.

Abfahrt 6.20 u. 7.30 ab Hettſtedter Bahnhof.

2460 Rückmarſch mit Muſik.
Eoldenes Schitfehen strasse 37.
Sonnabend abd 6Uhr u. Sonntag vorm. 11 UhrFortſetzung des vffentlichen

Geld Preiskegelns
400. 300. 299 k. Tagespräm,. 1252451 Kegelkiub Unter Uns
Otto Reinhard 8 Res taurant, Be Der

e SonnabendGroßes Pr eisgkaten.
Anfang 3 er 7 Uhr.

Hierzu ladet fre indlichſt ein Otto Heinkardt.

Rabeninsel.
Montag, den 26. Juli,Genz merbrücke

S von t tag
nacht

nachmittags 3 Uhr, ab
Glaucha):

Croße historische Gassertanrt
geführt vom Salonboot Monika,Hohmanns Motorboote. Gondein

und Booten im feſtlichen Gewande.
Bon Uhr an in-Kurzhals Wald wirtſchaft un

Leonhardts Etabliſſement:
Erstes gr. Muld- u. Strandkert,

2 groge Konzerie,
Ab 6 Uhr Der Wiener Bail.

4 Wuſikkapellen. 10 Uhr: Großes Feuerwerk
Von 4 Uhr an: Ständiger Verkehr von
Gen: merbrücke u Hof fmanns Ueberfahrt

Eintrit n ſind u haben be S Studtenr oth.und Pronm J pierwarenhtBDer Featauss- u

Weinhelg, T

2467

a Max Sohultze,

Horltzzwinger Hr. 3,
bringt diese Woche zum Verkauf:

Reis erst. Lieferant Pfd. 5.50 5. 4,50 Mk.

Bohnen, weiße Pfund 1,50 Mk.
Erhbsen, grobe Viktoria. Pfund 2 Mk
Haferflocken rin 252 O u
Kakao, gar. rein Pfund 4,40 Mk.c acneruiper paxet. 40 et
kchie ſof. Heringe 1,10
Neue Fuure Gurken Stek. 60. 50 40 Pf.

Daldrväcche

bedeutend billiger
Dauerwärche-Aerinien,

Kl. berin 2 Eing. Stern

2168
mHolßpantoſfeln

nicht t mit geſtückeltem Lederblatt,

nicht ans Tuchblatt,
t ſt üus gutem, ganzen Lederblatt 2

liefert billigſtOtto Fricke, Kl. Ulrichstr. 9, im u
Wiederverkäufer Vorzugsvreiſe.

Jl Anparatt

und 2445

nPreisli:T e grat

ör. per

Soeben er schien

e
DAs

S Se D. 1
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DAS FORUM 18T DAS
C

Jahrgang 4

C N. DER AVANTGARDEDESs RFVOLUTIONAREN
502IA LISdMIUS

fur Wirt
Vverkn Mitte 500 Mk.Sonnabend c e

den 23 Juli en jen.
Abmarſch 7 Uhr von der Kröllwitzer Brücke, mit Muſik.

Lindenhof Kröllwitz.
Tonutag, den 25e Tanzkränſchen.-

Flott UhrG. V. be Vorata und.Checer m
u audert Wel Bed e Meta An ten Preiger

A. H. Bernut, Halle
Alte Fromonade e. 252 Tolerä

Müſib Anſan

An re nie h in
Poststraſie 6, Grob handlung

m Haus- und Ackerve kauf.
rn c et Acker Begrundſtück Nr. 4 ein M

v hachmittage z Ahr,
rn T bogen

Nontagdg, ben 29,. Jul
richen Ganhoe

2 t u

J

3e. t wochIIIIIIIIIIII. Mi

7544

c
Erſcheint jeden Dienstag und

Freitag. Jahresbeitrag:
Millimeter 10 Mark

Ardetter Känger-[ho

Mittwoch, den 28. Juli,
abds. 8 Uhr, i. Volkspark:

Singestunce.

frauen und ädchenchon.

Jed. Zehn 9 Uhr,
im Volkspar
Der eingeſtunde.

Turnverein Flchte.
Männer- Abteil. Norden:Dienst. u. Freitag 8-10 l.

Turnerinnen: Mittw.8-10.
Volkspark-Tvrnhalle.
MännerAb.eil. Süden:

Aq und Freitag, von
7--9 Uhr, i. d. Glauchaerz Schule, Taicdenſtraße.

Montag. den 286. Juli,
abends 7 Uhr, im Volks-

park: Viertelſahres-Ver-
ſammlung
Sport Vereinigung

„A—M du vornan“.
Am Wontag, 26.

im Vereinslokal; Vor
ſtandsſitung. Der Fa
milienausflug am Sonn-
tag finde! nicht ſtatt.

Arbeiter-Schwimmvereln,
Halie a. d. S. (E. V.)

Uebungsſtunden:
Dienstag und Freitag ab
6 Uhr im Johannesbad
für Damen und Herren.

Sonnabend, d. 24. Juli:
Vorſtands Sitzung.

Sonnfag, den 25. Juli:
Starter nach Leipzig. Ab

uli,

ſahrt: Vorm. 7.50 Uhr.
Treffpunkt: Bahnhof., um
7 Uhr.

WMontag, den 26. Juli:
Verſammlung.

Arbeite Radfahrer Bund

Soliäantät Ortegr. Halle.

Freitag den 23. Juli,
abds. 712 Uhr. im Volks-
pvark: Mitglieder Ver
ſammlung.

Sonntag, den 25. Juli,
nachmittags. im Volks
park: Sommerfeſt ver
r m. Korſofahrt d.
die Stadt. Es ladet freund
lichſt eits Der Vorſtand.
Ardeüten Radiahrer-Buns

reinen
Snnteg den 25. Juli
lusfahrt nach Lebendorf.

Abfahrt: Früh 9 Uhr.ne ter-ſallzhrer- Lore

„Verwärts.“
Vereinslokal: Horn,
Hackebornſtraße 4.

Verſommlung: Dienstag
nach dem 1.1

Touristen- Verein
„Die Naturfreunde

II.

Sonr itag, Den 25. Juli:
3 Kinder Wa nderungennach Ra ttmanns dorf. Ab:

2 e ner P n 37 hHr,Ma ktplas hr, Ran-
el l i a 7* 4 Uhr.

Arb. Sawarſter-Kol. Halle

Jed. Freitag Uebungs-
tunde t der „GoldenenKette“, Alter Markt.

Wander- Verein
c nnerstag, 29. J tliPort andeſitunag im

Arte Matin G h 2 sterfield e en
e monie d. 8

BVerei kaol: Reſtaur
Dorotheenſtr. 12

ebn ugsſ
Sot a D. Z4. Juliabend h Mi igl eder

VDVerſommlung

ltall Mancolln Orchester

Berein Pflege nur gute
Mande vautenmüuſt
Uebungsſtd. Jeden Fre
0 abends Ubr, I0 eſtaurant, Kurje

C
in lalſt a. 4. Kaale

loh, G. l. KeSone ab Nebüunge ſundbe

Jeben nahe nn non
dem Verſammlung

verkaufen wir unsere Ware zu
M außergewöhnlich niedrigen Preisen! V

96 Mk. Spangenschuhe 135 Mk., Schnürschuhe 138 Mk.
ortehev.) 138 Mk., (Eoht bhevreau) 1G2 Mk.
Rindboxstiefel Sehnir und Sehnallon) 198 Mk.

l. üitarre- Inder -fereln, I.

Vereinsl.: Lüderitz Berg,
Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
1.8 Uhr: Uebüngsſtunde.
Freie Sozial. Jugend,

Ortsgruppe Halle.
eim: Rathausſtr. 16,

geöffnet v. 7-10 Uhr abds.
eute, Freitag: Spielen

Volkstänze auf derPeitznihwieſe

Sonnabend: unktionär- Kurſus im Heim.
Halbtages-

tour nach Rattmannsdorf.
Abmarſch: Punkt 2 Uhr,vom Ranniſchen Platz.
hin Tmente nicht
mitbring Arbeits Geontmeinſchaft für Teünehmer.

Sport Vereinigung
nastige Spatren“.Der für Sonntag ange-

55 Ausflug findet nicht
tat

Bund der Kriegs-

und Hinterbliebenen.Ortsgruppe: Hanne (S.)

Mittwoch nach dem l.
und 15. jeden Monats im
Reſtaur. rig artinsberg, Mit eder Ver-
ſammlung. Montag und

ſede Woche,Donnerstag es
echtsabends 6--7 Uhr:

auskunft.
komwunisflyche Ardelter-

Pattel Deutschl. an.
Halle.

Mittwoch, den 28. Juli,
8 Uhr, i. Volkspark:ab.Mitoeder -Versawwmiung.

Arbeiter Bildung
Verein, Kröllwiß.

Vereinslokal: Lindenhof.
Geſangs-Abteilung:

Jed. Donnerstag 8-i0Uhr.
Dramatiſche Abteilung:

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.
Turn-Abteilung:

Dienstag u. n 10u.Ma ndolinen u. an
Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.

C Ammendorf
Tun Und of Veln

kichte, Amwendorf.

Abteilung Ammend orf.
Schützenhaus. Turnf n
Dienstag s und Freit ags
von 8--10 Uhr.

Abteilung Ofendorf,
Dreierhaus. Turnſtunde:
Dienstags u. Freitagsvon
8 10 Uhr.Sculer Abteil lung für
Ammend orf: Mittwoch
von 5--7 U ihr.
r —DTArbeiter Cetang- Voren

Ammenöerf ünpeten.
Für M änner chor feden

Dien istag, abend e hr.
für Frauencho ſcd Don-
nerstag, ab. nds 9 Uhr,
in Teichmanns Hotel:i tun en.

Sonnkag, den 25. Juli:
Ausflug nach Nietleben
Abfahrt vom Hotel, um
12 Uhr.
h h

Wohnzimmer,
Schlafzimmer,

Küchen, noatur, roh und
deſtirichen, *1141

Ausziehtiſche, Stühle,
Schränke, Vertiko,

Bettſtelle, Rüſchſofa
mit Umban,

Gobelin, Stoffhoje und
Chaſſelongue verkauft
F. Steckel, Aiemlß,

Berliner Straße 26.
Guterhaltene, MöbelJ lüſchſotas, Ch äiſel. ngn

Ciſch- und Chaiſelongue
becken, tenNeiſekorl Militärſt efeln

Un ſchul,e, See betten,bi in zu b erkaufen 68
Arten weg 18 Laden

Fondſedewogen

en, 11 verii
E. Mppaold, ür Bosenstr. I2 p

Achtangl
Händler und Hauelerer

4 m 4 ten n JIII 4 irre

besobädigt., Teilnehmer

C

Der

ſener
TäglichApolr

Gräfin Paprika.
Vorverkauf 9 1u. 57

Stadttheater
Sonnabend, den 24. Juli:Anf. 7 Ende 10 Üdr:
Als ich noch im

Flügelkleide.

t T anere Meistersinger empfiehlvon Nürnberg. er Partelschrifteneäeductnee

Möbel guf Krecht

Fmpfehblen in großer Auswahl
BRettstellen mit Antratren, Sotas,
Schränke, Vertikos. Kommoden.,Kiücohen, Schlafeimmer.

bequeme Tellzahlungen.

N. Fuchs, Halle,
Gr. Ulrichstraße 58, I. II. III. Bage

m RauehscheſſfischOriginalkiste, 20 Pfund Inhalt 50
ersſederto Specifiundern17

Originalkiste. 20 Pfund Inhalt

hiele Sprotten nd Bücklinge
zum er I'agespreis. Zahlbar bei Auftrags-
erteiinng. Verwittler erhalten 59, Provision!l fnnn len dun l Wenn Kiel

Vllige 6huhbeſohlung

n ene 4 r
Zu verarbeitende Leder im

Schaufenſter ausgeſtellt.

Landbewohner
ich, die Schuhe vor den Einkäufen ab
zugeb en, werden unterdeſſen fertig.

Schnell-Beſohl- Anſtalt
mit elektr. Betrieb.

Sangexhauſen, Bahnhofftraße 10.
1142

12038 a

bitte

u

Der Arbeiter -Ra
Organ der Arbeiterräte

Der ſrig leute
Erſcheint jede Woche.

Einzelheft 1 Mk. Vierteljahr 10,50 Mk
Porto 20 Pf. pro Heft

Jedes Arbeiterrats-Mitglied, jeder Arbeiterrat
muß dieſe Zeitſchrift halten da dies die einzige
gktuelle Zeitſchrift in dieſem Sinne iſt.

Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volks
hlattes entgegen, oder direlt zu beziehen durch die

Volksbuchhandkung, 927Harz 42/44.

eeeeWawu e

e
Wohn un Schlakzimmer;
2 werden per ſofort oder 1. Auguſt von füngerem
W Herrn aus beſſerer Familie gefucht. Offerten

mit Preis nach2 Geiststrasse 26 (Uaden). 2469 4

dte rer TZ

Bellamy
Ein Rückblick aus

dem Jahre 2000.,
Nachweiſung en hohen 5,00 Mk. Porto 40 Pf
Finderlohn erbittet *1145loltechlng, Magdeburg, Vollsbuchhandlung.

Verſoren!
Auf der Fahrt über Halle
ſind gabhande I gekommen
1 Fernglas von Zeiß im
Etui m. Kompaß, dunkel-
grau, Umhang u. l ſchwarz-

ſeibener Damenmantel.

Arndtſtr. 22

Familien Nachrichten 7

M uli verſchieb inAm Monlap, den 10
ollegeLeipai plöß ich und jerwartet unſerund Muarbeltel der Hilfsmontent

Max Heidemülier. h

Kanm u Wochen herhelglet, wirb einer ber
F. Leſten aus unſerer Mille geriſſen

Ein ehrenbes Ande nen bewahrt ihn

e el der iel Werke,
Holiorenatrabe 5

n alvwerk Anehornonit

S ver r

un

billi,

251

Eck


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 170
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







